
Satıs dignus valde dignus dign1ssımus
Di1e Informativprozesse für fünf Regensburger Weihbischöte

der Frühen euzeıt

VO:

ar] Hausberger

Zur Intention und rAxRß Quellenwert der Informativprozesse wurde ı Beıtrag
über die Prozesse VO  3 drei Regensburger Fürstbischöfen bereıits das Nötige gesagt‘.
Hınzuweisen bleibt 1Ur noch darauf, dass sıch das Prozessvertahren für Weih-
bischöte Punkt wesentlich VO dem tür Diözesanbischöte unterscheidet
Da Weihbischöfe Titularbischöte sınd das heifßt auf den Tıtel nıcht mehr beste-
henden, die and VO Ungläubigen gefallenen 10zese geweiht werden daher
auch als Bischöte 99- partıbus iıntidelium (1 1.) bezeichnet erübrıgt sıch beı
ıhnen 1DS50O die Erkundigung nach dem StatusIDomkıiırchen, deren Dıienst
S1C Lreten sollen Die Zeugenvernehmung beschränkt sıch also auf den standardıisier-
ten Fragenkatalog ' UP qualıitatibus, VIiTLa et morıbus Promovendi““. Um aber die
sachgemäfße Zuordnung VO:  — DDaten und Fakten der hıer ausgewq;*teten Dokumente

erleichtern, stelle ich der Quellenanalyse gedrängten Überblick über die
Entwicklung des Weihbischofsamtes ı Bıstum Regensburg bıs ZU Ende der alten
Ordnung

Zur Entwicklung des Weihbischofsamtes hıs ZUu Ende der alten Ordnung
Mıt dem steiıgenden Jahrhundert wurde das Instıtut der Weihbischöte WI1C

allenthalben der Reichskirche auch Bıstum Regensburg dauerhatten

Sıehe oben 55—/2 Nachfolgend Verwendete Sıglen ASV. Proc Onsıst Archivio
Segreto Vatıcano, Processus Consıistoriales; GBR Beıtrage ZuUuUr Geschichte des Bıstums
Regensburg; BZAR ADK bzw Gen Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Altes
Domkapitelsches Archiv bzw Ordinariatsarchiv-Generalıa; TIhK Lexikon für Theologie
und Kirche; ThSH= Münchener Theologische Studien, Historische Abteilung; HVO

Vex;h;;nélnge:'n des Hiıstorischen ereıins für Oberpfalz und Regensburg.
* Lateinischer Wortlaut des Frageschemas oben 63
* Die Ausführungen hierzu STUuLZzenN sıch hauptsächlıch auf folgende Untersuchungen:

Norbert FUCHS: Die Wahlkapitulationen der Fürstbischöte VO Regensburg (1437-1802), ı111.

HVO 101 108 arl HAUSBERGER Gottfried Langwerth VO: Sımmern 669—1 741)
Bistumsadministrator un Weihbischof Regensburg Eın Beıtrag ZUr Geschichte des
Bıstums Regensburg der Barockzeıt, GBR (1973), 3 5/! DERS Geschichte des
Bıstums Regensburg, Bde Regensburg 1989 DERS Die Weihbischöte Bıstum Regens-
burg VO Mittelalter bıs ZUr Säkularısatıon, GBR 29 (1995). 3370 DERS Aufgaben-
ereıich sozıale Herkuntft und Bedeutung der Regensburger Weihbischöte der Frühen Neu-
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Einrichtung. ıbt für die Jahrhunderthälfte 1Ur spärliche Hınweıise auf das
Wırken VO bischöflichen Gehilten (epıscop1 suffraganei SCu auxılıares) 1M Ponti-
tikalbereich (vıcarıl 1ın pontificalıbus), läuft deren Reihe VO  3 1358 bıs Zzu Ende
der alten Ordnung nahezu geschlossen durch Lediglich ın der Epoche des Dreißig-
Jährıgen Krıieges hat Inan VO  - 634 bıs 1650 mıit Rücksicht auf die wirtschaftliche
Notlage des ohnedies schmalen und weni1g ertragreichen Hochstifts VO der Be-
stellung eınes Weihbischofs Abstand 5  MMECN. Bezüglıch der Personenkreise, die
für das Suffraganeat 1n rage kamen, ergibt sıch folgendes Bild Im spaten Mittelalter

alle Regensburger Auzıilıare mıiıt Ausnahme des DeutschordenspriestersAlbert, Titularbischof VO Castorıa (bezeugt 1371-1373) Angehörige VO  - Mendi-
kantenorden und rekrutierten sıch vornehmlıich AaUus den ın der Bischotsstadt ansäs-
sıgen Konventen der Mınoriten und Augustinereremiten. 1500 bıs ZUr Zäsur des
Jahres 634 hatten dieses Amt ausschliefßlich Weltpriester inne, die über einen aka-
emischen rad 1ın der Theologie oder der Jurisprudenz verfügten un! hre Susten-
tatıon aus der Bepfründung einem der Regensburger Nebenstiftte vornehmlıch

Kollegiatstift St Johann, gelegentlich auch Kollegiatstift Zur Alten Kapelle
bezogen. SeIit der Mıtte des Jahrhunderts Walr der Weihbischof regelmäfßig eın
Domherr, ab 687 aufgrund der tortschreitenden Umbildung des Kapitels einem
Adelskollegium auch ımmer „einer VO  - adl«4

Das Regensburger Domkapıtel hat sıch das Amt des Weihbischofs also erst in Spa-
ter eıt vorbehalten. Norbert Fuchs sıeht den entscheidenden rund hierfür darın,
dass ZU Zeıtpunkt der Ausbildung des Suffraganeats dıe Verfassung des Kapiıtelsschon sehr gefestigt WAal, dass sıch eın derartiges Amt nıcht ohne Schwierigkeiteneingliedern ließ> Darüber hinaus schied bıs ZU allmählichen Fußfassen der trıden-
tinıschen Retorm eın Gro(dteil der Dombherren schon aufgrund mangelnder Bıldungfür dieses Amt aus®. Be!1 solcher Lage der ınge verwundert nıcht, dass nach
570 1mM Kapıtel heftigen Unzuträglichkeiten kam, weıl Rom auf Vorschlag des
Bischotfs Davıd Kölderer VO Burgstall (1567-1579) den Dombherrn Dr. Johann
Deublinger (genannt Columbinus) ZUuU Auziliar bestellt hatte und dieser SCH se1-
11C5 bischöflichen Charakters den Statuten wıdersprechende Privilegien für sıch ın
Anspruch nehmen können glaubte. In Reaktion darauf machten die Betrotte-
NCN Kölderers Nachfolger 1in der Wahlkapitulation VO  3 1579 Zur Auflage, den Weih-

zeıt, 1n: Friedhelm JÜRGENSMEIER Hg.) Weıibischöte und Stifte. Beıträge reichskirchlichen
Funktionsträgern der Frühen euzeıt (Beıiträge ZUr Maınzer Kırchengeschichte 4), Frankturt

1995, 1/7-22; Stephan KREMER: Herkuntftft und Werdegang geistliıcher Führungsschichten1n den Reichsbistümern zwiıschen Westfälischem Frieden und Siäkularisation. Fürstbischöte
Weihbischöte Generalviıkare (Römische Quartalschrift, Supplementheft), Rom-Freiburg-
Wıen 1992

AÄAhnlich erlief die Entwicklung 1mM Nachbarbistum Freising, ab 1692 ausschließlich
adelige Dombherren das Weıihbischotsamt bekleideten. Vgl hiıerzu die Auflistungen be1 Erwin
(JATZ Hg.) Dıie Bischöfte des Heiligen Römischen Reiches 1648 bıs 1803 Eın bıographischesLexikon, Berlın 1990, 600 und 621

5 FUcCHS: Wahlkapitulationen (Anm. al
Die These, dass „1N Regensburg der Suffragan bis ZU Eınzug der Jesuiten 1m re 1586

uch noch die Domkanzel iınnehatte“ Fuchs Wahlkapitulationen (Anm. 3), 1st mıiıtt-
erweıle talsıfiziert. Näheres den Inhabern der 1481 gestifteten Domprädikatur bis 1586 be1
Werner SCHRÜFER: FEın Kanzel ersten Ranges. Leben und Wıiıirken der Regensburger Dom-
prediger VO 1773 bıs 1962 FEın Beıtrag ZUr katholischen Predigtgeschichte 1m Bayern der
euzeıt Beiband 13), Regensburg 2004, 1



ischof nach alter Gewohnheıt nıcht AUuS dem Kapıtel wählen: „Dieweıl auch VO

alters herkommen, da{fß® keiner auf dem hochstift eın canonıkat gehabt,
einem weihbischof gebraucht worden: soll dabei auch noch billıg beleiben
dafß der suffraganeus kaın canonıkat auf diesem hochstitt nıt haben, oder das künf-
tig ımpetrieren wolle.“ / Der MI1t dem Weihbischoftsamt Betraute durfte also auch
nıcht nach einem Kanonikat Dom trachten:; vielmehr die weıtere Mafißgabe
des entsprechenden Artikels sollte ıhm der Bischof ıne Pfründe einem der
Nebenstifte 1ın der Stadt erwirken oder ıhn nach Weısung des Irıdentinums „VON der

episcopalıs kontentieren“. uch bei den Kapıtulationsverhandlungen 1m
Jahre 1614 1e4% das domkapitelsche remıum wıder die energischen Vorstellungen
des Weihbischots Stephan Nebelmaır (1606—-1618), der 1611 kraft päpstlicher Provı-
S10N eın Kanonikat erlangt hatte, diesen Bestimmungen nıcht rütteln®.

enige Jahrzehnte spater entschlossen sıch die Domhbherren schließlich doch, das
Suffraganeat einem AaUus iıhrer Mıtte reservieren. In der Wahlkapıitulation VO 1641
bedangen s1e sıch hierfür O5 eın nachmals wieder aufgegebenes Vorschlagsrecht
ANY Nur wenn keıiner der Kapitulare anzunehmen gewillt W al, sollte eın ZUT Wahr-
nehmung wichtiger Bistumsgeschäfte befähigter gradulerter Priester AaUus dem
Weltklerus das Amt erhalten. In der Tat War se1it der Mıtte des Jahrhunderts der
Weihbischoft eın Domherrr, W as jedoch keinen Einftfluss auf seıne Stellung 1m
Kapıtel selbst hatte, dessen gültiger Rangordnung sıch eingliedern mMUSSTie. LDass
das Kapıtel tortan den Posten des Vicarıus 1n pontificalıbus für sıch beanspruchte,
bestätigt allein schon der Wortlaut des einschlägigen, bıs ZU Ende der alten Ord-
NUNng mehr oder mınder gleichlautend fortgeschriebenen Artikels der Wahlkapıtu-
atıonen: „Miıt aufnehmung eines suffraganeı oder weychbischofs solle hinfüran
w1ıe miıt dem V1iCarı0 [generalı] gehalten werden, das nemblıch wUur jederzeit gIC-
M10 Canon1ıcorum, da anders eın qualificirtes subjectum hiıerzue 1ın demselben VOI-

handen SCYN wird, einen assumıeren un! befördern sollen Im tahl aber das suffrag-
keıin thumbherr I11I1) solte oder darzue befördert khunte werden, wol-

len wur eınen andern sacerdotem saecularem keineswegs aber regularem und der
mıiıt ander qualiteten, w1e in göttlich- und geistlichen rechten für iıne solche d1g-
nıtet erfordert wird, begabet, auch 1m übrıgen also beschaffen SCYC, das derselbig 1ın
consılıius und ander mehr wichtigen des hochstüfts anlıgen und geschäften moge
SCZORCH und gebraucht werden, aufstellen, hme auch eın ehrlich und dem stand
SEMECSSCILC cCompetenz oder underhaltung verschaffen.“?

Der Gründe, weshalb die Domhbherren das Weihbischotsamt 1mM Verlauf des
17. Jahrhunderts einem Mitglied des Kapıtels reserviert haben, yab otftfensichtlich
mehrere. Neben der Präzedenz des Suffragans beı Pontifikalhandlungen und seiınem
durch längere Abwesenheıt des Bischofs gewachsenen Ansehen 1st zuvorderst die
Tatsache veranschlagen, dass sıch nach 1600 ıne Instiıtution herausgebildet und
allmählich gefestigt hat, der, sOWwelılt WIr sehen, VO  3 Anfang der Weihbischot VOI-

stand, nämlıch der „Geistliıche Rat“ oder das „Konsistoriıum“. Als „Hochfürstliche
Geıistliche Regierung“ stellte das Konsıiıstoriıum fortan die oberste Diözesanbehörde

Wahlkapitulation 1579 Art. 3 9 zıtlert nach FUCHS: Wahlkapitulationen (Anm. 3 9 89,
Anm. 3972

Vgl FUCHS: Wahlkapitulationen (Anm 3),
Y 50 Art. der Mit Fürstbischof Johann Theodor VO  »3 Bayern (1719-1 763) Januar 1722

abgeschlossenen Wahlkapitulation, zıtlert ach HAUSBERGER: Langwerth VO: Siımmern (Anm
3), 116, Anm. LE vgl uch KREMER: Führungsschichten (Anm 3 > 267 ts Anm.



dar, iın deren Zuständigkeitsbereich alle geistlichen Sachen tielen Es WAar nıcht L1U!T
höchste diözesane Gerichtsinstanz ZUr „erhaltung der geistlichen lurısdiction, 1M-
munıtet, privilegien et dıscıplinae ecclesiasticae“, sondern auch oberstes geistlichesVerwaltungsorgan, welches, die Wahlkapitulation VO  — 1722, das Ius „1N visıtat10-
nıbus, reformatıionibus, correction1ibus, collationibus beneficiorum, examınıbus als
in anderen dergleichen anhangenten geistlichen sachen“ nach Maßgabe der Bestim-
INUNSCH des kanonischen Rechts, des Konzıls VO  - Trıent, der Provinzıalsynoden und
der Diıözesanstatuten auszuüben hatte *. Angesichts solch weıtreichender Oompe-
tenzen nımmt nıcht wunder, dass sıch das Domkapıtel über den Aaus seıner Mıtte
bestellten Weihbischof als Konsıistorialpräsidenten mafßgeblichen Eıntfluss auf die
Bıstumsverwaltung sıchern suchte. Und noch eın weıterer Umstand darf nıcht
übersehen werden: Im Jahrhundert nach dem Westtälischen Frieden befand sıch die
Regensburger Kırche fast ausschließlich ın den Händen nachgeborener rinzen aAaus
der Dynastıe der bayerischen Wıttelsbacher *, die ınfolge der Pfründenkumulation,
der Miınderjährigkeit, mangels höherer Weihen und ausreichender theologischerBildung ıhren eigentlichen bischöflichen Pflichten 1Ur 1n beschränktem aße oder
ga nıcht nachkommen konnten und wollten. Wiährend dieses Zeıtraums vermochte
der weıhbischöfliche Konsıistorialpräsident wıederholt auch das Amt des General-
vikars oder Bistumsadministrators 1n Personalunion auf sıch vereinıgen. Seine
Posıtion festigte sıch adurch derart, dass ILal danach auf die Bestellung VO  -
Generalvikaren gänzlıch verzichtet und bıs Z kırchlichen Neuordnung nach der
Säkularisation alle antfallenden Geschäfte der Leıtung des Konsistorialpräsi-denten, sprich Weıihbischofs kollegial erledigt hat.

Was diıe soz1ıale Herkuntft der Regensburger Weihbischöfe iın der Frühen euzeıt
betrifft, rekrutierten sıch diese bis Ende des Jahrhunderts AUS$ der bür-
gerlichen Schicht, danach 4aUus dem stiftsmäßigen del Dıiıeser Umbruch hängt u1n-

mıt dem Prozess der „Feudalısıerung“ der Reichskirche USamMmen, das heifßt
mıiıt der nach 650 sıch zunehmend deutlicher abzeichnenden Tendenz, dıe bürger-lıche Schicht Aaus den Domkapıteln verdrängen . uch VOT den altbayerischenStiften, ın denen 1M Unterschied den VO reichsritterschaftlichen del dominier-
ten geistliıchen Territoriıen Rhein und Maın, in Franken und Schwaben der and-
ständische Mediatade]l den Ton angab, machte dieser Umbruch nıcht alt. Wenn WIr
spezıell die Entwicklung ın Regensburg 1Ns Auge fassen ”” 1St zunächst AaUSZUSECE-

10 HAUSBERGER: Langwerth VO Sımmern (Anm. 3), 118; DERS.: Geschichte (Anm. % 1, 165
11 Hatte Phılıpp Wilhelm (1579-1 598) die Reihe der Regensburger Fürstbischöfe aus dem

bayerischen Herrscherhaus schon 1M ausgehenden Jahrhundert eröffnet, 1ef sıie abge-sehen VO Ur sıebenjährigen Intermezzo der Oberhirten Johann Georg VO Herberstein
(1662-1663), dam Lorenz VO: Törring (1663-1 666) und Guidobald VO  3 hun (1666—-1668)
mit Franz Wılhelm VO Wartenberg (1649—-1661), Albrecht Sıgmund (1668-—-1685), Joseph Cle-
INeNs 685—1 /1 5 9 Clemens August (171 6—1 /71 und Johann Theodor 71 9—1 763) VO  - 1649
bis 1763 geschlossen durch, dass Ial das Barockzeitalter mıiıt Fug und Recht als das „WIt-
telsbachische Säkulum“ der Regensburger Bıstumsgeschichte ansprechen dart. Näheres hierzu
be1 Hausberger: Geschichte (Anm. 3 > In 10729

12 Zur Entwicklung der ständıschen Zusammensetzung der Domkapitel sıehe Peter HER-
SCHE:) Dıie deutschen Domkapıtel 1M und 18. Jahrhundert, Bde., Bern 1983, hıer IL, 11/-
120.

13 Die Geschichte des Regensburger Domkapıtels 1n der reichskirchlichen Epoche stellt eın
Forschungsdesiderat dar; ıne Zusammenfassung der bısherigen Erkenntnisse bei AUSBER-
GE  Z Geschichte (Anm. 3 9 I) 17/9—-1



hen VO Statutum capıtuli Ratısbonensıis, das apst Alexander VI 1499 approbiert
hatte. Es orderte VO Bewerber iıne vakante Ptfründe eın Mındestalter VO  —

tüntzehn Jahren, die eheliche Geburt, ıne durch die Vierer-Probe erweisende
adelige Abstammung und den Empfang der Ersten Tonsur; 11U!T be] Doktoren der
Theologie oder des kanonischen Rechts wurde auf den Nachweis der adeligen Ab-
S verzichtet, vorausgesetzZtL, dass die Zahl der nıchtadeligen Graduilerten
den drıtten Teıl der Mitglieder des Kapiıtels nıcht überstieg. Dies hiefß konkret, dass
VO den tüntzehn Vollkanonıikaten wenıgstens zehn mıiıt Adelıgen besetzt se1ın I1US-

SteN, dass das Regensburger Kapıtel aber eın „gemeınständısches“ Wal, ın das Ade-
lıge un Niıchtadelige Auftfnahme tanden Allerdings verstärkte sıch 1mM Laufte der eıt
die Tendenz, einerseılts die adelige Ahnenprobe erschweren, andererseıts das
bürgerliche Element zurückzudrängen. So wurde ın den Jüngsten Fassungen der
Kapitelstatuten VO  - 760 und 1787 VO den adeligen Kandıdaten eın Stammbaum
VO  - acht Ahnen verlangt, und obwohl satzungsgemäfß den tüntzehn Kapıtu-
laren nach W1€ VOT tüntf nıchtadelige Graduilerte se1ın durften, WaTr das bürgerliche
Element diesem Zeitpunkt nahezu ausgeschaltet. Somıiıt oing die UÜbernahme des
weıihbischöflichen Amtes durch den stiftsmäfßigen del einher mıt der allgemeinen
Abnahme des Anteıls der bürgerlichen Domherren.

Bezüglıch der Ausbildung und des Werdegangs der adelıgen Regensburger Weih-
bischöte bleibt be1 allen Unterschieden 1m einzelnen konstatieren, dass S1e aus-
nahmslos eın theologisches oder kanonistisches Studium persolviert un! dieses -
me1lst MIt einem akademischen rad (Dr. theol., Dr. lur. utr.) abgeschlossen haben,
dass S1e großenteils 1M Anschluss das Studium aus ftreiem Entschluss die Priester-
weıhe empfingen und nıcht bereıts 1m Kındesalter durch den Eıintritt 1ın eın Dom-
kapıtel VO den Eltern auf die geistliche Lautbahn testgelegt worden T1, dass S1e
sıch darüber hınaus eiıner Anhäufung VO  — Ptründen mıit Residenzpflicht enthielten
und deshalb hinreichend eıt fanden, in der Seelsorge oder 1n leitenden Amtern der
Bistumsverwaltung Erfahrungen für hre spateren Aufgaben als Vertreter des Or-
dinarius ın pontificalibus et spirıtualıbus ammeln. Im großen und BaANZCH jeden-
falls War die Sıtuation 1ın Regensburg durch diesen Leıitbild des Konzıils VO
Irıent Orlıentierten Iyp des adeligen Weihbischotfs epragt, angefangen bei Albert
Ernst VO Wartenberg (1687-1715) und Gottfried Langwerth VO Sımmern

über Franz Joachım VO Schmid Altenstadt 9Johann eorg VO

Stinglheim (1754—-1759) und Johann Anton VO  - Woltramsdort (1760-1 766) bıs hın
dam Ernst VO Bernclau Schönreuth (1766-1 A79) und Valentin Anton VO  5

Schneid (1779-1802) *. Vier der (Gsenannten haben ıhre Ausbildung 1M römischen
Collegium Germanıcum, drei der bayerischen Landesuniversität Ingolstadt erhal-
ten; Langwerth VO Simmern und Schmid Altenstadt bekleideten VOT iıhrer
Bestellung Zu Auzxılıar wichtige Amter der Bıstumsverwaltung (Offizıal un (s3e-
neralvısıtator b7zw. Generalvıkar), während alle hre Nachfolger zunächst etliche
Jahre iın der Pfarrseelsorge wiırkten, ehe S1e über die Berufung 1Ns Domkapıtel und
Konsıiıstoriıum AA geistlichen Führungsschicht aufstiegen.

Damıt wiırd w1e€e VO  - selber deutlıch, dass mıit dem Schlagwort „wiıttelsbachisches
Säkulum“ NUur 1ne Seıite der Geschichte des Bıstums Regensburg 1ın der Barockzeıt
1Ns Biıld gebracht 1St. Neben und hinter den geistlichen Fürsten, deren Sozialprofil

Von mIır erstellte Bıogramme der geNaANNLEN Weihbischöfe tfinden sıch bei (JATZ!: Bischöte
S-18 (Anm 4), 28, 260 f) 476 f., 489 A 558, F



weılt VO trıdentinıschen Ideal enttfernt WAal, darf das häufig unauffällige, 1mM Schatten
der regıierenden geistlichen Fürsten stehende Wırken der Weıihbischöfe, Konsıiısto-
rialpräsıdenten, Biıstumsadmuinistratoren und Generalvikare nıcht übersehen werden.
Auf ıhren Schultern ruhte mehr oder wenıger die eigentliche ast der Diıözesan-
verwaltung. Ihre Tätigkeit, ıhr Seeleneıter pragte das andere, das geistlıche Antlıtz
der Reichskirche ın entscheiıdendem alßte mıit. Ihrem tatkräftigen Eınsatz 1St
nıcht zuletzt verdanken, dass ın einem CHNS mit der dynastischen Reichs-
kırchenpolitik und all ıhren Schattenseiten vertflochtenen Bıstum W1e€e dem Regens-
burger die Autbauarbeit nıcht 1NsSs Stocken gerlet und jener Aufschwung möglıch
wurde, der noch heute auf Schritt und Irıtt hınter der kulturellen Gestaltungs- und
Aussagekraft des Barockzeitalters spürbar wird. Man dart sıch 11UT nıcht lenden las-
SCMH VO  3 den klingenden Namen hochfürstlicher Prinzen, mıiıt denen jedes Mandat
und jeder Erlass den Bistumsklerus anhebt. Die Aufzeichnungen in den Proto-
kollen und die handschrittlichen Entwürfe all dieser Verordnungen sprechen ıne
andere Sprache. Sıe zeıgen deutlich, dass die Regensburger Fürstbischöte der dama-
lıgen eıt den kırchlichen Ma{fihnahmen 1U ıhren Namen lıehen, während die eigent-
lıche Arbeıt VO den bischöflichen Behörden maßgeblicher Leıtung der Kon-
sıstor1alpräsıdenten un Weihbischöfe geleistet wurde.

Und noch eın zweıter Schluss dartf Aaus obigen Darlegungen SCZOSCH werden: Für
Regensburg und gleiches gilt für das altbayerische Nachbarbistum Freising triıfft
die These, dass noch 1mM 18. Jahrhundert „dıe kırchlichen Führungsaufgaben meılst
durch Weihbischöte geleistet“ wurden, „dıe Z sroßen Teıl bürgerlicher Herkuntft

c 15 nıcht Hıer wI1e dort wurden se1lıt dem spaten Jahrhundert die Stell-
vertreteramter des Ordinarıus VO adeligen Domkapıtel beansprucht, wobe sıch
gleichzeıitig die Eıinstellung zumındest eines Teıls der adelıgen Dombherren insotern
wandelte, als die Übernahme VO Miıtverantwortung für die Gestaltung des geistlich-
seelsorgerlichen Bereichs das PUrc Interesse den politisch-wirtschaftlichen Be-
langen der Reichskirche ın den Hıntergrund tireten ließ ! Darüber hınaus kommt
einer Mutmadfung, die Stephan Kremer bezüglıch der Gründe für das gesteigerte
Interesse des Adels pastoral ausgerichteten Amt des Weihbischofs 1Ns Spiel
bringt, mıiıt Blıck auf die ber lange Jahrzehnte keinen Ordinarius ın ıhren Mauern
beherbergende Bischotsstadt Regensburg besonderes Gewicht „Im Zeitalter des
Barocks könnte das hohe Prestige und Ansehen, das der bischöfliche rdo dem
Auzxiliar VOTL allem iın den Diözesen verlieh, 1n denen der Fürstbischof infolge VO
Kumulationen nıcht ständig residierte oder seiıne oberhirtlichen Aufgaben vernach-
lässıgte, dazu beigetragen haben, dieses Amt auch tfür den del attraktıv werden
lassen. 17

15 S50 Klaus SCHATZ: Zwischen Säkularisation und weıtem Vatikanum. Der Weg des deut-
schen Katholizısmus 1mM und 20. Jahrhundert, Franktfurt 1986, Die Meınung, 4SS
die Weihbischöte der Reichskirche 1M Jahrhundert „fast ausschließlich bürgerlicher
Herkuntftt“ 11, vertritt neben anderen uch Heribert RAAB Bischof und Fürst der Ger-
manıa Sacra zwischen Westfälischem Frieden und Siäkularisation (1650-1 803), 1: Peter BERG-
LAR/Odılo ENGELS Hg.) Der Bischof ın seıner eıt. Bischofstypus und Bischotfsideal 1mM
Spiegel der Kölner Kırche (Festgabe für Joseph Kardınal öffner), öln 1986, 315-34/, hier
SE

16 Vgl hierzu K REMER: Führungsschichten (Anm 3 > 453
17 KREMER: Führungsschichten (Anm 3 > I



Der Informativprozess des Weihbischofs Sebastıan Denich
Wıe vorausgehend schon angedeutet, blieb das Regensburger Suffraganeat nach

dem Tod des Weıihbischots (Otto Heinrich Pachmair (1622-1634) längere eıt
unbesetzt. Der rund dafür lag 1M rohenden Bankrott des Hochstifts. Hatte schon
Fürstbischof Wolfgang VO: Hausen (1600-1613)“ ıne Schuldenlast VO  - 88 01910 (S7il«
den hinterlassen, verschlimmerte sıch die wiırtschaftliche Lage während des Dreı-
Bigjährigen Krıieges sparsamster Haushaltsführung zusehends. Zuletzt Waltr die
Not des leidgeprüften Fürstbischots Albert VO  — Törring (1614—-1 649)“ grofß, dass

VO seiınen eigenen Beamten eld autnehmen und die Schuldscheine mıt einem
AaUuUs Kork imıtıerten Sıegel quıttieren MUSSTe, da ıhm das Domkapıtel das Amtssiegelhatte. Unter Törrings Nachfolger Franz Wıilhelm VO: Wartenberg la661)“, der bereits selt 1627 das Fürstbistum Osnabrück innehatte, 1e sıch jedochungeachtet der finanziellen Mısere die Bestellung eines Weıihbischofs nıcht mehr auf
die lange Bank schieben, weıl sıch Wartenberg ob der gefährdeten Lage seınes
Erstlingsbistums und zudem als Apostolischer Vıkar für Bremen wıederholt län-
n Autenthalten 1n Nıederdeutschland SCZWU. sah. Er ergriff daher dıes-
bezüglıch schon VOT seiınem teierlichen Eınzug ın die Bischotsstadt RegensburgAprıl 650 die Inıtiative, Ww1e die dem Informativprozess für seınen künftigenWeıihbischof beigegebene Korrespondenz belegt.

Als Teilnehmer Reichstag 1n Nürnberg, auf die Restitution des immer
noch VO  3 den Schweden besetzten Hochstifts Osnabrück drang, richtete Wartenberg

3() März 1650 eın Schreiben den Wıener untıus Camiıllo de Melzı, 1n dem
mıitteılte, se1l mıit dem Regensburger Domkapıtel übereingekommen”, nach der

18 ASV, Proc Oonsıst. 5 9 tol 2591r—-2797r.
19 Zu ıhm: arl HAUSBERGER, 1n: Erwin ‚. ATZ Hg.) Dıie Bischöte des Heiligen Römischen

Reiches 1448 bıs 1648 Eın biographisches Lexikon, Berlın 1996, 514
20 Zu ıhm zuletzt: Tobıias APPL: Wolfgang I VO  — Hausen (1600—-1613). Eın RegensburgerRetormbischof Begınn des Jahrhundert, 1 BGBR (2002), 137271

Zu ıhm: arl HAUSBERGER, 1: (JATZ: Bischöte]803 (Anm 4 > 517
32 Zu ıhm zuletzt: arl HAUSBERGER: Wartenberg, Franz Wılhelm (seıt 1602 Reichsgraf) VO

(1593-1661), 1N: ( ATZ: Bıschöfte 8—-18 (Anm 4’ 558—-561; Georg SCHWAIGER: Warten-
berg, Franz Wılhelm raf VON, 1N: LThK: 10 (2001), 987

Schon beı diesem „Übereinkommen“ 1eß das Domkapıtel dem Dıözesanherrn
deutlich werden, ass 6S seine Rechte und Privilegien selbstbewusst und mıiıt Nachdruck wah-
ICI werde. Wartenberg hatte bei seiıner Wahl Zzu Koadjutor mıt Nachfolgerecht No-
vember 1641 eıne Kapitulation beeidet, die 1n Art. Ordenspriester VO Amt des Weih-
biıschots ausschloss und bestimmte, Aass der Suffraganeus 1n pontificalıbus künftig aus dem
Domkapitel auf dessen Vorschlag auserkoren werden solle. Nach seiner durch Stellvertreter
erfolgten Besitzergreifung VO  - Bıstum und Hochstiftt nde Maı 1649 benannte ıhm der Dom-
dekan VO:  — und Hegnenberg den Kapitular Dr. Sebastian Denich als Kandıdaten e  e grem10capıtulı nıcht 1U für das Weihbischofsamt, sondern uch tür das Generalvikarıat, wobe!l
Wartenbergs Absicht, den bisherigen Generalviıkar Dr. Jakob Missel (Misselıius) 1M Amt
belassen, zurückwies mıiıt der Begründung, Urc den Tod seınes Vorgangers 1mM Bıschofsamt
se1 uch das Generalvikariat vakant geworden un!| für dessen Wiederbesetzung stehe dem
Kapıtel gleichfalls das Vorschlagsrecht Miıssel wolle InNnan War nıcht geringschätzen, ber
dem Amt des Vicarıus generalıs 1ın spirıtualibus se1 nıcht gewachsen, wohingegen Denich für
beide ıhm zugedachten Amter wohlgeeignet sel. Vgl Georg CHWAIGER: Kardınal Franz
Wıilhelm VO Wartenberg als Bischof VO Regensburg (1649-1661) (MThS.H 6), München
1954, 4/,



Gewohnheıt seıner Vorganger eınen Suffragan oder Generalvıkar in pontificalıbus
bestellen und benenne hierfür den ıhm „aufrichtig teuren“ Domhbherrn und Ge-

neralvıkar 1n spirıtualıbus Dr. theol Sebastian Denich, der 1ın sıttlicher Hınsıcht all-
selts als integer gelte und seınen Fıter W1e seıne Geschicklichkeit ın Wahrnehmung
kirchlicher Aufgaben schon als Domdekan viele Jahre hindurch löblich Beweıs
gestellt habe Deshalb ersuche den Nuntıus, gemäfß den päpstlichen Normen eiınen
törmlıchen Prozess in die Wege leiten oder, W as ıhm angenehmer, für den Pro-
movenden bequemer und ZUT Beschleunigung der Angelegenheit vorteilhafter ware,
den Fürstbischof VO:  - Fichstätt als Heimatoberhirten Denichs mıiıt der Durchführung
des Prozesses betrauen“. Am Aprıl intormierte Wartenberg dann den Nun-
t1us über seıne persönliche Besitzergreitung VO  3 der Kırche Regensburgs. Hıer finde

eın großes Ernteteld VOI, doch 1U!T wenıge Arbeıter, und deshalb bıtte noch e1IN-
mal ınständıg, das kanoniısche Verfahren für die Bestellung des desıgnierten Weih-
bischots Zzu Vorteil dieses Bıstums, seiınem eigenen Trost, VOT allem aber des
Heıls der Seelen SCH rasch W1€ möglıch bewerkstelligen“. Beide Briefe be-
antworteie Nuntıus de Melzı Aprıl, indem zunächst seiner Freude über
Wartenbergs Ankuntft in Regensburg Ausdruck verlieh und ıhn zugleich Zur bekun-
deten Absıcht, ıne gründlıche Retorm der Diözese 1ın Angrıiff nehmen, beglück-
wünschte. Anschließend beteuerte CI, dass nıcht bevollmächtigt sel, die aupt-
aufgabe des kanonischen Verfahrens, nämli;ch die Erkundigung „SUp! qualitatibus
Promovendi“, delegieren. Gerne jedoch überantworte Wartenberg eın „ Teıl-
geschäft“ des Prozessverfahrens, indem ıh kraft vorliegenden Schreibens beauf-
9 dem designierten Weihbischoft seiner Statt die Protessio tide1 abzuneh-
men

Am Maı 1650 legte Sebastian Denich 1n die Hände Wartenbergs als Subdelegaten
den trıdentinıschen Glaubenseid ab, und ZWal, Ww1e AaUus der Urkunde des Notars der
Regensburger Bischotskurie Dr. 1Uur. uftr. Ulrich Kreuzınger hervorgeht, 1n egen-
Wart der Zeugen Maxımiuiulian Waizenbeck, Kanoniker der Alten Ka elle, und Lic.ur Mıt Schrei-1Ur. uftr. Johannes Brochberen (Brogberen), Kaplan des Fürstbischots
ben VO Maı, das 13 des Monats ın Wıen eintraf, übersandte Wartenberg
dem untıus die diesbezüglıchen Dokumente und 2ußerte erneut den dringlichen
Wunsch nach beschleunigter Durchführung des Prozesses, damıt den Weih-
iıschof noch selbst konsekrieren könne, ehe 1n seinen niederdeutschen Bıstümern,

viele iırrende Schate zurückzuführen gelte („ubı multas OVC5S5 reducere
oportet”), nach dem Rechten sehen MUuUsse 2i Dieser Wunsch oing treilıch nıcht 1ın Er-
tüllung, da der untıus seıner Versicherung bıs ZUT Eröffnung des Pro-
Ze655C5 sechs Wochen verstreichen 1e1 und die Julı nach Rom abgehenden
Prozessunterlagen dort während der sommerlichen Geschäftspause eintrafen,

AS5V, Proc. Oonsıst. 5 ‘9 tol 1r—2 Wartenberg untıus de Melzı, Nürnberg,
Marz 1650

25 ASV, Proc Oonsıst. 50, tol 262r/v: Wartenberg Nuntıus de Melzi, Regensburg,
rı 1650Ap ASV, Proc Oonsıst. 5 '9 tol 262v-263r': untıus de Melzi Wartenberg, Wıen, Aprıl

1650
27 ASV, Proc Oonsıst. 0, tol 264r/v: Forma Jurament! professionis tidei miıt Beurkundung

der Eidesleistung Maı 1650
28 ASV, Proc Onsıst. 5 9 tol. 263r/v: Wartenberg Nuntıus de Melzı, Regensburg, Maı

1650



dass I11all Regensburg VO: der päpstlichen Bestatıgung Denichs erst eıt-
punkt Nachricht erhielt als Fürstbischof Wartenberg bereits SCI1 Norden abgereist
WTr Um aber den Intormationswert der Zeugenaussagen Informativprozess für
Denich können, schicke ich die AUS anderen Quellen und Untersuchun-
SCH bekannten [Daten ZUu Lebensweg und ZUur kirchlichen Laufbahn des Promo-
venden OTIaus

Sebastıan Denich wurde August 1596 Ingolstadt als ZwWweıtfer Sohn des AUS

Bruchsal stammenden Dr 1UT uLtr und Protessors für kanoniısches Recht der
Universıität Ingolstadt Joachim Denich (1560-1633) und se1iNer Ehetrau Marıa,
Tochter des Ingolstädter Rechtsgelehrten Dr Caspar Lagus, geboren Anders als sC1MNH

alterer Bruder Caspar 9 der die Fufßstapften des Vaters Lrat und über
Jahrzehnte hın als angesehener Protessor der Jurisprudenz Ingolstadt wirkte,
wählte Sebastıan den geistliıchen Beruft und studierte zunächst SC1NCTI Heıimatstadt
ehe sıch 1615 als Magıster der Philosophıie nach Italıen begab Von SC1HNCII acht-
jährigen Autenthalt dort sınd 1Ur tolgende Daten gesichert 1621 Priesterweihe
Rom Priımız der Basılıka St Peter) und anschliefßend Betatıgung als Aposto-
ischer Protonotar; 1623 Erwerb des theologischen Doktorgrades der Uniiversıität
Bologna Kraft päpstlicher Provısıon gelangte Denich SC1LHCTI bayerisch schwä-
ıschen Heımat bald geistlichen Pfründen, Februar 1621 Augs-
burger Kollegiatstift St Morıtz, Frühjahr 1622 den Domstiften Konstanz
(resıgnıert und Regensburg (Aufschwörung 31 März 1622 Kapitular
Januar schließlich 1627 Domstift Augsburg (Kapitular Frühjahr 1630
nach vorherigem Verzicht auf das Kanonikat Nebenstitft St Morıtz) eın EIgENL-
lıcher Wırkungsort sollte Regensburg werden, INan den hochgebildeten )JU11-
CIl Priester schon ı SC1MNCIN ersten Jahr als Vollkanoniker 10 September 1630
ZU Domdekan wählte. In eıt schwerster Bedrängnis, zumal während der
schwedischen Gefangenschaft des Regensburger Oberhirten Albert VO Törrıng
634/35, ZEIZLE sıch Denich den Anforderungen SC111C5 Amtites gewachsen WI1e keın
ZWEeIıter, geriet allerdings danach ob sC1INeEeTr Zielstrebigkeıit und Streng triıdentinı-
schen Gesinnung zunehmend mehr ı Konflikt MIi1t der behäbigeren Amtsauffassung
des Fürstbischofs un! verzichtete schließlich nach elt Jahren rastlosen Eınsatzes
tür das Wohl VO Bıstum und Hochstift Juli 1641 sowohl aut die Dom-
dechane! als auch auf die zwischenzeıtliıch übernommenen Amter des General-
vikars und Konsistorialpräsıdenten Aller Verpflichtungen ledig, ZOß sıch der tief
Gekränkte auf Augsburger Präiäbende zurück och MIiItL dem Regierungsantrıtt
Wartenbergs nahm SC1MH Leben noch einmal 111Cc überraschende Wendung Auf
einhelligen Vorschlag des Domkapıtels wurde Denich VO Regensburger

29 Zum Folgenden Andreas MAYER Thesaurus ecclesı1astıcı POUSSIMUM Ger-
INanllaec SCUu Codex TaLuforum ineditorum eccles1arum cathedralium elt collegiatarum e
J1}  ‚ Bde Regensburg 1791 1794 1er 111 68 164 f CHWAIGER Wartenberg (Anm
23). PasSsSlın (Register!); Georg SCHWAIGER Römuische Briete des Regensburger Weihbischofs
Sebastıan Denich (1654—1 655), Zeitschrift für Kirchengeschichte 2993726 Siımon
FEDERHOFER Albert VO Törrıing, Fürstbischof VO Regensburg 1649 BGBR
(1969) F1 20 1er 91—94 100 oachım SEILER Das Augsburger Domkapıtel VO Dreifsig-
jJährıgen Krıeg bıs SA Säkularısatıon (1648—1802) Studien ZUr!r Geschichte sC1iNeCETr Verfassung
und seiNeTr Mitglieder MThS 29); St Ottilien 1989 343—345 arl HAUSBERGER Denich
Sebastıan (seıt 1664 von) (1596—1671) (3AT7Z Bischöte 818 (Anm 75 f DERS
Weihbischöte (Anm 5 /



Diözesanherrn mıiıt Wırkung VO' 1. Juli 1649 ZUuU Generalvıkar und Konsıistorial-
präsıdenten bestellt, kein Jahr spater, WI1e dargelegt, auch als Weihbischof USser-
sehen.

untıus de Melzı berief tür Denichs Informativprozess mıt erheblicher Verzöge-
Iung, deren Gründe nıcht ersichtlich sınd, vier Männer 1n den Zeugenstand:
21. Junı 650 Pater Joseph de Cruce, Unbeschuhter Karmelıit und Provinzdefinitor,
56 Jahre; Junı Frater Alexius Jesu, gleichfalls Unbeschuhter Karmelit, 28
Jahre; Julı ZU einen den kaıserlicher Hofkaplan eorg Faber, Jahre, und
Z anderen Dr. lur. uftr. Lukas Stoppan, Hofadvokat und gent des Salzburger
Erzbischots iın Wıen, Jahre Der Provinzdetinitor Joseph VO Kreuz kannte
Denich seıt langem, weıl mıiıt iıhm über die Gründung eınes Ordenskonvents ın
Regensburg Verhandlungen geführt hatte, „dıe bereits VOT ungefähr Jahren began-
nen  “ Sein Kontftrater Alexius Jesu kannte den Promovendeno schon 18 Jahre
und gab hierzu d} habe während seiner Studienzeit 1ın Regensburg be] einem
Verwandten gewohnt, der auch Dombherr SCWESCH und häufig mıiıt Denich verkehrt
sel. Der kaıiserliche Hofkaplan Faber War VO  - 1628 bıs 633 in Augsburg tätıg und
lernte den Promovenden sOomıt als Mitglıed des dortigen Domkapıtels kennen, aber
offenbar blofß flüchtig, denn beschied die meısten Fragen mıiıt Antworten, die
einen LL1UT SCH Kenntnisstand dokumentieren. Seine Aussagen können daher 1m
Folgenden weıtgehend außer cht bleiben. Der vierte Zeuge Lukas Stoppan hinge-
gCHh War vergleichsweise gut über Denich informiert, da als gent des verstorbe-
NeN WwI1ıe des gegenwärtigen Bischotfs Kaiserhof selıt3 1635 wıederholt mıt ıhm
Kontakt gehabt hatte.

Die beiden Karmelıiten benannten als Geburtsort Denichs übereinstimmend
Ingolstadt und als Heımatbistum Eıchstätt, wobe! Frater Alexıus auch den ın Ingol-stadt wohnenden Bruder und dessen Haus kannte. Faber vermochte ZU!r Herkunftdes Promovenden Sal nıchts SCHL, während Stoppan ıhn für einen Bayern hiıelt
und zumindest ‘9 dass iıne Person gleichen Nachnamenss, ob verwandt oder
nıcht, 1ın Ingolstadt lebte und möglicherweise noch ebt. Die rage nach der legit1-
INeCN Geburt und der Abstammung VO  - ehrenhatten und katholischen Eltern bejah-
ten wıederum die beiden Ordensmänner uneingeschränkt MIt Verweıs auf den Beruf
des Vaters als Professor der bayerischen Landesuniversität, der NUur katholische
Gelehrte wırken können, bzw. auf die diesbezüglich sehr domkapitelschen
Statuten. Das Alter Denichs, der damals bereıits tief 1im Lebensjahr stand, VCOCI -
mochte keiner der Zeugen exakt anzugeben; ıhre Aussagen hierzu schwankten ZW1-
schen miıindestens 40 und Jahren. Dass aber der Promovend Priester Waäl,
kirchliche Funktionen ausübte, häufig ın devoter Weıse die Sakramente empfing un!|

dem katholischen Glauben anhıng, bekräftigten alle Zeugen, wenngleıich Faber
und Stoppan ıhre affirmative AÄAntwort letzterem Gesichtspunkt mıiıt der Klausel
einschränkten, s1e hätten „nıe ırgendetwas Gegenteiliges gehört“.

Keinerlei Zweıtel yab für die Zeugen unbescholtenen Lebenswandel und
guten Leumund Denichs. Gerade dadurch hat sıch nach Ansıcht VO  5 Frater
Alexıus Jesu bei allen Dıözesanen, Ja selbst bei den „Häretikern“ große Autorität
erworben. Der bestens informierte Ordensmann nahm zudem die Zu Rıgorismus
ne1gende Wesensart des designierten Weıihbischofs 1ın Schutz mıiıt dem Bemerken:
„Mag auch eın bisschen streng und eifrıg („alıquantulum SCVCIUS, et zelosus“) se1ın,

1st dies NUI, guter Disziplın anzuhalten, nıcht aber Aaus Hochmut oder
ınfolge einer ungeordneten Leidenschaft.“ Dıie rage nach der Ernsthalftigkeit,
Klugheıit und Geschäftsgewandtheit beantworteten wıederum alle vier Zeugen -



eingeschränkt affırmatıv; Pater Joseph de Cruce hielt Denich o für „eEMINENLTLeEr
doctum“ und tührte Zu Beleg ı115 Feld, dass sıch ı allen ıhm bıslang anvertirau-
ten Amtern vorzüglich ewährt habe (wörtlich: „bene et Optıme ZESSIL CUu edıiti-
Catiıone LOT1IUS populı christianı‘ Dass der Promovend MIi1tt Doktor“ angesprochen
wiırd wusstien gleichfalls alle Zeugen, aber 1Ur Frater Alexıius konnte zweıtels-
frei bestätigen, dass diesen akademischen rad der Theologie erworben hat

bescheinigte ıhm bezüglıch des trıdentiniıschen Anforderungsprofils 1Nnen
Bischof auch, dass „sehr SCI, andere belehren“ „CSSE valde m ad
docendos alıo0s‘ ber die VO Denich Fürstbischoft Törring ausgeübten
A mter des Domdekans, Generalviıkars und Konsıistorialpräsiıdenten konnten 1L1UT die
beiden Religiosen zutretfend Auskuntt geben. ach Frater Alexius entsprach den
hiermit verbundenen Pftlichten „optıme wobe!] 99: großenteils häre-
tischen Stadt auch nıcht christlicher Liebe tehlen 1ef6 In Beantwortung der
rage erachteten Pater Joseph de Cruce und Stoppan Denich als „valde iıdoneum
bzw „vald habilem für das Weihbischofsamt Beförderung dazu werde der
Diözese Regensburg zweıtellos sehr nützlıch und vorteılhaft sC1M Dieser Meınung
schloss sıch auch Nuntıus de Melzi WEenNnn sSsC1INECET abschließenden Stellung-
nahme den 13 Julı 1650 nach Rom übersandten Prozessunterlagen betonte,
Sebastian Denich werde VO den EINVeErNnNOÖomMmMmMmMENEN Zeugen übereinstimmend als „VIIF

dıgnus gelobt Dementsprechend autete das undatierte Urteil der Konsısto-
rialkongregation römiıschen „Definitivprozess Y der VO Wartenberg benannte
Kandıdat SC1 „würdig, ZU Bischof partıbus und ZU Suffragan der Regensburger
Kırche promovılert werden

Denichs Bestätigung durch apst Innocenz erfolgte Oktober 1650
Verleihung des Titularbistums Almira Dıe Bischotsweihe empfing Abwesen-
heıt Wartenbergs März 1651 (Passıonssonntag) Eichstätt AauUus der and des
Fürstbischofs Marquard Reichstreiherrn Schenk VO  - Castell Wıe VO ıhm nıcht
anders erwarten, versah tortan den Geschätftsbereich des Weihbischotfs MI1t

gleicher Umsicht und Rührigkeit WIC den des Generalvıkars Als Generalvikar be-
W1C5 SC11 orofßes Verhandlungsgeschick un! hervorragende juristische Bıl-
dung VOT allem 1650 München und 1654 Amberg, die Vertreter der Bischöte
VO  - Regensburg, Bamberg und FEichstätt MIitL der kurbayerischen egıerung über

„Geıistlichen Rezess Zur Regelung der umsftrıttenen Kirchenhoheits-
rechte der Oberpfalz konterierten Seın eifriges Wırken als Weihbischof bezeugt
die bloße Statistik Als Denich Wartenbergs Auftrag Oktober 1654 Zzu Ad-
lIımına-Besuch ach Rom autbrach hatte Bıstum bereits Personen BC-
firmt 300 Kandıdaten nıedere un! höhere Weıhen erteılt zahlreiche Kıiırchen
und Altäre konsekriert oder rıeg entweıhte rekonzıluert Im Spätherbst 1655
schon SC111C5 Amtes als Generalvıkar entbunden, unternahm 1116 NECUC große
Fırm un Vısıtationsreise durch die NZ; Oberpfalz bıs hınauf 1115 regensburgische
Egerland

Eın volles Jahrzehnt hatte Sebastıan Denich als der Lreuesten Mitarbeiter das
Vertrauen Wartenbergs och durch SCI1I] selbstbewusstes, eiferndes, pol-
terndes Auftreten stieiß auf zunehmend TIMMISCIC Gegnerschaft sowohl den
Reihen der weltlichen Hochstiftsbeamten als auch remıum der Dombherren Zu

besonders heftigen Zerwürtnis kam allem Anschein nach MIi1tL dem ıschöf-
lıchen Rentmeıiıster Veıt Hölz] hauptsächlich SCH IL Zahlung des Salärs
Dıie Domhbherren beschwerten sıch bei Wartenberg wıederholt darüber dass der
Weihbischof „den chorum Sal NL un das capıtulum IX besueche dazu



gab mancherlei Konflikte MmMiıt ıhm 1n PUNCLO Präzedenz . Schließlich erklärte
Denich 2. Junı 1661 VOIL dem versammelten Kapıtel, habe „AdUusSs gewissen uU1IsSd-
chen sıch lengstens entschlossen, VO hıer abweck sıch begeben“; der apst billı-
SC nunmehr seiınen Weggang der Bedingung, dass seın Regensburger Sutfra-
gyancat und Kanonikat 1n INallu Pontificis resignıere. Dessenthalben mıit heftigsten
Vorwürten edacht, sprach auf dem Peremtorialkapitel Junı seın tiefes Be-
dauern darüber AaUs, dass Rom seıiıner dringlichen Bıtte, das erledigte Kanonikat dem
Kapıtel heimzugeben, nıcht entsprochen habe Allerdings se1l seıne Resignatıon nıcht
AUS freien Stücken, sondern „CXIrema necessıtate coactus“ erfolgt; Kardınal War-
tenberg habe ıhm den Verzicht auf das Suffraganeat und Kanonikat abverlangt”.

Dıie Hıntergründe dieser menschlichen Tragödie lıegen War 1M Dunkeln, doch
dürfte Denichs S Rıgorismus neı1gende Wesensart, VO  - der bereıts die Rede Wal,
dabe!: ıne nıcht geringe Rolle gespielt haben Gleichwohl 1st den bedeutendsten
Gestalten des Regensburger Bıstums 1m 17. Jahrhundert zuzurechnen, denn hat
dessen Geschicke miıt Unterbrechung dreı drangvolle Jahrzehnte hindurch 1n VCOI -

antwortungsvollen Posıtionen mafßgeblich mıtgeprägt. Seinen Lebensabend Vel-
rachte Sebastıan Denich 1ın Augsburg, das wirtschaftlich einträglichste Dom-
herrenamt Apfteltrach, ıne Enklave des Augsburger Hochstitts in der bayerischen
Herrschaft Miındelheim, optierte und Dezember 1671 starb. Wunschgemäß
wurde 1n der St Salvator-Kirche der Augsburger Jesuiten, miıt denen ıhn zeıtle-
bens ıne herzliche Freundschaft verbunden hatte, beigesetzt. eın beträchtliches
Vermögen erhielt das ZuU Universalerben eingesetzte Jesuitenkolleg seiner Heımat-
stadt. uch 1n der Kartause Prüll nahe Regensburg hat sıch mi1t der Stiftung VO
Kirchentenstern eın bleibendes Denkmal gESELIZL. Der Regensburger Kathedrale aber

Von Denichs Ditterenzen mMiıt dem Domkapıtel » praecedenz, Habıt [Chorklei-
ung und frequentirung defß chors“ u: eın umfangreiches Aktenbünde ADEK
3908), terner die undatierte Abschrift eiınes Wartenberg gerichteten „Memoriale“
OA-Gen. 130), 1n dem das Kapıtel seine Beanstandungen Verhalten des Suffragans darlegt
un! den Fürstbischot ersucht, solle ihm bedeuten, „Was Er als FEın Thumbherr schuldig“.
Ansonsten sehe INan sıch 1n Wahrung der Kapitelstatuten DC  N, „demselbigen, W all Er
nıt W as andre CaNONI1CI thuen will, ınfüro weder das COI DUS och die PTraCcsSCHNZeCIl nıt mehr
abfolgen, sonder ad alı0s necessar10s SUS applicıren der under Uns Jure accrescend:ı vertaıl-
len zulassen“. Anlass tür den Präzedenzstreit Warlr der Standpunkt des Kapıtels, 4Ss dem
Weihbischoft 1Ur bei Pontitikaltunktionen und öffentlichen Prozessionen der 'Ortriıtt gestattel
se1l Vgl SCHWAIGER: Wartenberg (Anm. 23), 125

31 Alle Zıtate nach CHWAIGER:!: Wartenberg (Anm. 23 Am 25. Junı 1661, Iso wen1l1-
SC Tage VOT dem Peremtorialkapitel, trat Wartenberg mit dem scheidenden Weihbischot iıne
Vereinbarung bezüglıch der tinanzıellen Ansprüche Denichs gegenüber der bischöflichen
Mensa. Beı seiner Bestellung ZU Suffragan WAar ıhm aft päpstlicher Bulle eın jJährliches Salär
VO: 300 Golddukaten zugesichert worden, das ber der desolaten Wırtschaftslage des
Hochstifts, verursacht „durc. die laıdıge Kriegstroublen“, „jedes Jahr nıcht hat hönnen SC-
raicht, und abgeliefert werden“. Die VO Wartenberg veranlasste Berechnung der och auUuSSIeEe-
henden Besoldung belief siıch einschließlich der Unkosten „PTo expeditione DrOoVI1S10N1S
Apostolicae ad Suffraganeatum“ auf 7500 Davon erhielt Denich 25 Junı 1000 Reichstaler
1500 1n bar ausgehändıigt. Über die Restschuld VO 6000 verglich INan sıch dergestalt, dass
jJährlıch 500 fl, jedoch hne Zünßung“, tilgen9 beginnend „mit der Ersten Erlag,
geliebst Gott, Anno 1662 auf Petrı Paulı“. BZAR, ADK 5120 Höchstwahrscheinlich steht
die Mitteilung be1 CHWAIGER: Wartenberg (Anm 23} 2/74, der bischöfliche Hof habe 1M
rühjahr 1661 bei der Stadt Regensburg 1000 Reichstaler aufgenommen, ın direktem Zusam-
menhang Miıt der Denich ausgehändigten Barschaft.
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vermachte als Zeichen dankbarer Verbundenheit mıiıt seıiner langjährigen Wır-
kungsstätte testamentarısch seinen „Guldenen Kelch“ allerdings dem Vor-
behalt, dass das Domkapıtel die ordnungsgemäfße Tilgung seıner allenfalls noch
bestehenden finanziellen Ansprüche gegenüber dem Universalerben gewähr-
eisten habe: anderntalls erlösche dieses egat VO: selbst *.

Der Informativprozess des Weihbischofs Franz Joachim “n Schmid Altenstadt
un Höhenkirchen

Auf Sebastian Denich folgte 1mM Amt des Weihbischofs mıit Dr. theol Franz Weın-
hart (1663-1686)* noch einmal eın bürgerliches Mitglıed des Domkapıtels. An-
schließend hatten bıs ZU Begınn des Jahrhunderts NUuUr noch adelige Domherren
das Regensburger Suffraganeat iınne. Eröffnet wurde ıhre Reihe VO Albert Ernst
Reichsgrafen VO Wartenberg (1687-1715) ”, einem Neffen des Fürstbischofs Franz
Wılhelm, und VO Konvertiten Gottfried Langwerth VO  - Sımmern (1717-1741) ,
der einem 1m Rheingau begüterten Reichsrittergeschlecht eNTIsSLAmMMTLTLE. Langwerth
VO Sımmern, zudem vierzehn Jahre hindurch Bıstumsadministrator tür We1l M1nN-
derjährig postulierte Mıtraträger aus dem Haus Wıttelsbach, hat jenem Weihbischoft,
dessen Informativprozess 11U.  - vorgestellt wird, September 77 1ın Griesstetten
die Priesterweihe erteıilt. Wıe eın Augenzeuge berichtet, soll nach der teijerlichen
Zeremonıie MIit Fıngerzeig auf den 24Jährigen Neom sten begeistert ausgerufen
haben: „Wahrhaftig, dieser wiırd meın Nachfolger!““* Seine Prophezeiung gng

372 „Entlichen verschafte ich meınen vorhandenen Guldenen eicC 1n die Domb-Kürchen
zue Regenspurg, Iwo ich 39 Jahr Canoni1cus, darunder 12 eCaNus und sovıl Suffraganeus
SCWESCHIL, da INa anderst Capıtuliı le solches Legatum miıt danckh I1, und
zue meınem och abenden billichen praetensionem das Fürstl]. Hochstüfft Regenspurgefficaciter, SCU CU. effectu, et1am POSL INCAaMll MoOortem, da 1n ıta INCca kein richtigkheit darmıt
gepflogen wurt, aeredı INCO verhelfen, der assıstiıeren, keineswegs ber aınzıger wüderstandt,
der impugnatıo bezeugen wurt, qUuUO CaSu, dises Legatum VOT sıch selbsten erloschen, und
gefallen seıiın solle.  « Notarıell beglaubigter Testamentsextrakt VO z Dezember 1671
ADK Sotern die 1ın Anm. 31 Restschuld VO 6000 ab 1662 vereinbarungs-
gemäfß getilgt wurde, hatte das Hochstift nach Denichs Tod och 1000 das Ingolstädter
Jesuitenkolleg zahlen.

33 ASV, Proc. onsıst. 128, tol 341r—47v. Bıogramme VO Schmids Altenstadt biıeten:
Johann (GÜNTNER: Dıie Pröpste des Kollegiatstiftes St Johann Regensburg, 1: t. Johann 1n
Regensburg. Vom AugustinerchorherrenstiftZ Kollegiatstift 11  1990 (Bischöfliches
Zentralarchiv und Bıschöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und Schritten ö
München-Zürich 1990, 29-58, hier f.; arl HAUSBERGER, 1n ‚ AT’Z:! Bischöte 8—18
(Anm 4), 426; DERS.: Weihbischöte (Anm. 3

Zu iıhm (1618—-1686): arl HAUSBERGER, 1n GATZ: Bischöfe 8—-18 (Anm. 4 > 563;
DERS., Weıihbischöte (Anm. 3), 59f.

35 Zu ıhm: arl HAUSBERGER, 1n ‚ATZ: Bischötfe 9 ] 803 (Anm 4), 558; DERS.: Weih-
bischöte (Anm. 3), f.; Gerhard WALDHERR: Albert Ernst raf VO  3 Wartenberg Weih-
ıschof und „erfarner der apostolischen antıquıiteten“ (1635—-1715), 1N Karlheinz 1ETZ /
Gerhard WALDHERR Hg.) Berühmte Regensburger. Lebensbilder AUS we1l Jahrtausenden,
Regensburg 1997, 162-170

Zu ıhm: HAUSBERGER: Langwerth VO  - Sıiımmern (Anm. I% Mantred EDER: Gottfried
Langwerth VO  3 Sımmern (1669—-1741), Weı  1ScCho 1n Regensburg, 1} BGBR (1989),
340—366; HAUSBERGER, 1n ‚ATZ Bischöfe 8—1 803 (Anm. 4), 2760 f, DERS.: Weihbischöfe
(Anm 5% 61

Vgl HAUSBERGER: Langwerth VO  - Sımmern (Anm 3), 3235



gleich zweıtacher Weıse Erfüllung Denn VO  — Schmid Altenstadt übernahm
1730 als Generalvikar die bıs dahın VO:  - Langwerth VO Simmern wahrgenommene
geistliche Leıtung des Bıstums und nach dessen Tod 1/41 auch das Amt des Vıcarıus
generalıs ı pontificalıbus. Der Verleihung des Suffraganeats S1115 der obligatorische
Informativprozess OTaus, dessen Durchführung dem untıus Kaiserhot oblag.
Dıie Aussagen der hıerzu vorgeladenen Zeugen tielen durchwegs POSIULV aus und sınd
insotern gänzlıch unspektakulär; doch geben CIN1SC der dem Vernehmungsprotokoll
beigefügten Dokumente, iınsbesondere das VO Bischöflichen Konsıstoriıum dUSSC-
stellte „Attestatum de VILa er morıbus ) wertvolle Autfschlüsse über Schmids Werde-
Salg un! Befähigung

Der nachmalige Weihbischoft erblickte Februar 1694 als Sohn des kurbayerı1-
schen Hof- und Kammerrats Johann Christoph Anton VO: Schmid Altenstadt
und Höhenkirchen und dessen Gattın Marıa Rosına Bodenmaıiıs das Licht der
Welt und wurde gleichen Tags der dortigen Pftarrkirche Marıa Himmelfahrt auf
dıe Namen Franz Joseph Anton Joachim getauft Seıne höhere Schulbildung erhielt

kurfürstlichen Gymnasıum München, ehe der Uniiversıutät Ingolstadt
das Studiıum der Philosophie, der Theologie und beider Rechte persolvierte Zu SC1-

NenN dortigen Lehrern zählte anderem der gefeierte Kanonist und Kontrovers-
theologe Vıtus Piıchler S4 der ıhm über theologische und Juristische Befähigung
C1M glänzendes Zeugnis ausgestellt hat Im Anschluss die Priesterweihe begab sıch
VO Schmid Herbst 1718 auf Empfehlung des Weıhespenders Langwerth VO:  -
Simmern ) der ıhm fortan väterlicher Freundschaft zugetan W Aal. Zur Vertiefung
SCIICT Studien nach Rom, dessen Archigymnasıum der päpstliıchen och-
schule „Sapıenza Y Januar 1719 ZUuU Doktor der Theologie PI’OITIOVICI't
wurde ach 1UX: kurzer pastoraler Tätigkeit als Kooperator Geisenteld erkor
ıhn SC1MH Mentor ZzUuU ständıgen Mitarbeiter der Bıstumsverwaltung, zunächst 720
als Konsistorialrat alsbald als Generalvisıtator und Offizial und schließlich als
Direktor des Geistlichen Rates Am 1 Januar 17714 erhielt VO  3 Schmid durch ST-
lıche Provısıon die Anwartschaft auf C1MN Kanonikat Regensburger Dom: die

ASV, Proc. OnsıIıst. 128, tol 39v und 42r Legıitımitats- und Taufzeugnis, Bodenmaıs, 70
Junı 1741, ausgestellt VO Pfarrer und Kammerer Benno Joseph Fritscher.

39 Von Schmid empfing alle Weihen aus der Hand Langwerths VO Sımmern: De-
zember 137 die Oonsura und die Ordines IMNOTCS, Aprıl 1718 die Subdiakonats-
weıhe, i Junı 1718 die Diakonatsweihe un! September 1718 die Priesterweihe ASV.
Proc. onsıst. 128, tol 42 r—45vV' Weihzeugnisse.) Das VO Konsistorialpräsidenten Freihertrn VO Stinglheim Julı 1/41 ausgestellte
„Attestatum de 1la morıbus“ (ASV, Proc. Oonsıst. 1238, tol 43v—44v) schildert VO  - Schmuids
Bildungsweg folgendermaißsen Nos omnıbus sıngulıs OLIu tacımus, et attestamur,
quod Francıscus Josephus Antonıuus Joachimus de Schmid Altenstatt pOSt absolu-
Cas CUu auı Electoralı Gymnasıo Monacensı interiores Scholas, Ingolstadıi
Philosophiae, utrıque Jurı, et Theologiae Speculativae pr  U1S ubıque CU. plau-

publıce Thesibus OPCTIam dederit, ubique, CONStanter Praestantıssımı INSCHUNL, sublı-
[11S, mafiurı judicıi, indefessae industriae, profectus PIOISUS excellentis, eit emMiNENTLTIS laude,
ut 1O  - nullı Un Uuamnı T111OS sed aemulos IN  '9 ut alıo0s x  3

Capacıtale INSCHUU, QqUam ab excellentia profectus praeclara laude dign1issımos, longissımo ntier-
vallo, multis Parasangıs POSL reliquerit, exantlatoque I1aX 111105 applausus Ima
Urbe Romana CXa PIo SUDPICIMNA facultate Theologica Doctoratus Laurea promeruerıt
ut SS5mo Dno Nro fel record Papa Clemente XI OStea Canoniıicatu Cathedralıias Ecclae
Ratisbonensıis donatus tuerit
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Aufschwörung fand Maäarz des Jahres diıe Aufnahme die Schar der 'oll-
kanoniker erfolgte 28 Julı 1729 Als Fürstbischot Johann Theodor VO Bayern

763)” M1L Erlangung des kanonıschen Alters Oktober 730 selbst die
Bıstumsregierung übernahm treilich Ur VO  - Rechts SCH, nıcht durch Amts-
ausübung CISCHCI Person den bisherigen Konsistorialdirektor
SC1ILMIECIN Generalvıkar und Wıirklichen Geheimen Rat “*“ Am 10 Maı 1731 wählte das
Regensburger Stiftskapitel St Johann VO:  - Schmid Z Propst; dieser Posıtiıon CI -
wirkte 733 VO apst Clemens X 11 für sıch und Nachfolger das Privileg
der Inful ®

ach dem Tod Langwerths VO  - Siımmern Junı 1/41 übertrug Fürstbischof
Johann Theodor dem Generalvikar VO Schmid die Präsidentschaft Geistlichen
Rat un! denominierte ıh zugleich ZU Nachfolger Amt des Weihbischofs Am
11 September eröffnete der Wıener Nuntıus Camiullo Merlıiıno den Informativpro-
ess MIit der Zeugenvernehmung  .  E und lud hierzu tolgende Priester VOT: Franz
Anton Emmering”, Regensburger Konsıistorialrat und Dekan des Kollegiatstifts
StJohann, Jahre; Johann Marquard Nothatft, Kanoniker St Martın und
Kastulus Landshut Kammerer und Pfarrer VO  - Rottenburg, Jahre; eorg
Schmerpeck Konsıistorialrat Dekan und Pfarrer VO Sandsbach Jahre 1le
drei Zeugen kannten den Promovenden aufgrund iıhrer beruflichen Posıtion sehr
gut der Stittsdekan Emmering O: schon SEeIL 3() Jahren, denn hatte mML ıhm
SCTAUMC eıt der Uniuversıität Ingolstadt studıert Somıiıt überrascht nıcht dass
S1C über Schmids Herkuntft Werdegang und kırchliche Lautbahn bestens Bescheid
wWwusstien Seinem Lebenswandel und seCc1iNer Amtsführung aber zollten S1C überein-

Zu ıhm Mantred WEITLAUFF Kardınal Johann Theodor VO Bayern (1703—-1 763), Fürst-
ıschof VO Regensburg, Freising un! Lüttich Eın Biıschotsleben Schatten der kurbayer1-
schen Reichskirchenpolitik G. 4) Regensburg 1970 Egon Johannes GREIPL, GATZ
Bischöte 8-158 (Anm 4‚ 205—208

472 Schmids geistliche Lautbahn ı Diıenst der Regensburger Kırche skizzıert das schon
Konsıistorialzeugnis (Anm. 40) ı Abfolge VO  - Superlativen WIC folgt: ]1

POSL finıta Lantıs CUu|\ Studıa, Ssusceptum Sacerdotium PCI alıquod spatıum
ad applicatus, zelosıssıme, CU) fructu eadem Versatus, SLAa-
Uum deinde ad Consılium Eccl[esiastı Jcum Ratisbonense TtUus, qu eodem Consılharıin
Ecclf[esiasti]cı, Viısıtatoris Generalıs, Officialis, Diırectoris Consistorialis IMUNECTIC, ob profun-
dissımam doctrinam, telıcıtatem, udicı SUII1I11LaI maturıtatem, PIacscH-

Causls difficillimis resolutionem 1O  — tantum C laude, sed
CUu OMIMN1UM admiratione pPCI NM OINNINO undecım functus Postea propter singularıa haec
mMeri1ta, laudum praerogatıvas PTFOrSUS CX1MM13S, Di0eces1 Ratisbonensı amplissıma ultra
500 000 CN1mM millıa complectitur tanquam Vıcarıus Gl[e]lnf[era]lıs PCI 111 iıbıdem
undecım Clerum ad INOTUMM honestatem, erudıtionem,q ad subdıto-
Iu. 111} Diı0ecesiıum edificationem, iınformando, prudentia gubernan-
do, CaUSasque INNUMCTAS, et ditficıllimas I11114 OIMNMNMMNO dexteritate, facılıtate, et intemerata SCI1I-

PCI CUu INN1UMmM NO tantum satisfactione, sed admiratiıone pertractando
Ofticıum SUu U plenarie, Pr impleverit, ob has ‚P Causas, meriıita PTFOTrSUS CX1-
[11a modo Seren1ss1imo, Rmo Dno Dno Ep1Scopo NOSLIrO, qUua Consıstoril Praeses clemen-
1sSsSıme fuerit deputatus, PIo Suffraganeatu denominatus.“

44  43 Vgl GÜNTNER: Pröpste (Anm 33), 51
* 71 ıhm: Johann GÜNTNER: Dıie Dekane und Kanoniker des Kollegiatstiftes St. Johann

Regensburg, ı111: St. Johann (Anm. 33 59—-138, 1er 106; DERS.: Aus dem Leben der Chor-
herren Das Kollegiatstift St Johann Regensburg 18 un! Jahrhundert Be1-
band Regensburg 1995 22=26



stımmend uneingeschränktes Lob Dementsprechend autete das abschließende Ur-
teıl Der langjährige Generalvikar SCI „dignum valde bzw „IMAXIINC dignum für
das Suffraganeat da ein gelehrter, rechtschaffener und eifriger Mann SC1 (zcum SIT
VITE doctus, probus, er zelosus u und sıch bei allen höchster Wertschätzung ertreue
(„cum S1IL apud eX1isLiMaAatLiONeEe Diesem Urteil schloss sıch auch
untıus Merlino nach dem FEintreffen der Unterlagen Zur Protessio tıdei, die Schmid

September 1741 der Schlosskapelle Ismanıng die Hände des Fürst-
bischofs Johann Theodor ablegte”, M1L „valde dignum als die Prozess-
akten des Monats nach Rom sandte

Im Konsıstoriıum VO 20 Dezember 1741 wurde Dr theol Franz Joachim VO  —
Schmid Altenstadt und Höhenkirchen durch apst Benedikt XIV. Ver-
leihung des Titularbistums Laganıa zZzu Suffragan Regensburg bestellt Am

Februar des darauffolgenden Jahres erteilte ıhm der Passauer Weihbischof Anton
Joseph VO Lamberg Assıstenz des Schottenabtes Bernard Baillie und des
Prüfeninger Prälaten Roman Kieter Dom St Peter die Bischotsweihe Durch und
durch gepragt VO  - der Frömmigkeıt und dem Seeleneiter SC111C5 väterlichen Freundes
Langwerth VO  - Sımmern, W ar VO:  - Schmid, der 1U als Konsistorialpräsident,
Generalvikar und Weihbischof die drei wichtigsten Amter der Regensburger
Bischofskurie ı SC1INCT Person vereinıgte, der eigentliche Leıiter der Diözese, da der
damalige Inhaber des Bischofsstuhls, War versehen mi1t dreı Mıtren und dem
Kardınalshut mangels theologischer Bıldung und geistlichem Impetus lediglich SC1-
LICIH reichsfürstlichen Würden mehr schlecht als recht Genüge leistete Weihbischof
VO:  - Schmid starb 10 September 753 auf Walltahrt Zur Wieskirche bei
Steingaden Geisenteld und erhielt Grablege wunschgemäfß neben SC1MNCII

geistlichen Mentor Domkreuzgang

Der Informativprozess des Weihbischofs Johann eorg Freiherrn von Stinglheim

Als VO  - Schmid 1/747) Zur episkopalen Würde aufstieg, verzichtete auf die
Propsteı des Kollegiatstifts St Johann Diese Dıgnität erhielt U  } N} Mann, der
ıhm dann 1753 auch als Generalvikar und 1/54 als Weihbischot und Konsistorial-
präsıdent nachfolgen sollte Johann eorg Franz Sıgismund Freiherr VO: Stingl-
heim Geboren September 702 Kurn be1 Regensburg als Sohn des Joseph
Franz Freiherrn VO Stinglheim und der Marıa Sıdonia Freitrau VO  - Leoprechting
studierte den Jahren 1718 bıs 1722 Ingolstadt Philosophie und die beiden

45 ASV, Proc. Onsıst. 128, tol 40r—41v: Forma uramen(tı profess1on1s tidei mMIit Beurkun-
dung der Eıdesleistung 13 September 1741

ASV, Proc. onsıst. 144, tol 1r—1
Vgl ZU Folgenden: arl HAUSBERGER, ]1N:; (JATZ: Bischöfe 8—18 (Anm. 4), 489 f£.;

Ders. Weihbischöte (Anm. 3),
Wıe das VO: Pettenreuther Pfarrer Johann Wolfgang Spirck Januar 1718 AaUSC-

stellte Legıtimitäts- und Taufzeugnis (ADV, Proc. Consıst. 144, tol 127v-128r) dokumentiert,
WAar der Vater Geheimer Rat des Fürsten VO Pfalzneuburg und Erbkämmerer der Kathe-
dralkırche Regensburg Dass der nachmalige Weihbischof tiettrommen Miılieu auf-
wuchs, bezeugt anderem die Tatsache, ass Eltern 700/01 iıhrer Hotmark Kürn
C1M Loreto Heiligtum errichten jeßen, die dortige Kırche Marıä Heimsuchung Vgl HAUSsSs-
BERGER Geschichte (Anm 3) I1
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Rechte; eın Studium der Theologıe 1st den Zeugenaussagen beim Intor-
matıvprozess durch das „Attestatum de Studis“ VO Julı 1722 nıcht belegt”.
Kraft domkapitelscher Nomuinatıon wurde Stinglheim 11 November 1718
Domizellar un 28 Juli 2 Domkapitular 1n Regensburg. och während der
Karenzjahre empfing Oktober 1725 durch Weihbischof Langwerth VO  -

Siımmern die Priesterweihe und wirkte bıs ZuUur Autnahme 1ın die Schar der 'oll-
kanonıker 1n der dem Domkapıtel inkorporierten Ptarrei Dingolfing. Im Sommer
1727 definıtiv ın Regensburg ansässıg geworden, eröffnete sıch dem arbeitsfreudigen
Domherrn und Konsistorialrat alsbald ıne steıle Karrıere 1m Dienst des Bıstums WwI1e
des Hochstiftts: 732 wurde Offizıal, Generalvisıtator und hochfürstlicher Wırk-
liıcher Geheimer Rat, 30 November 1738 Domkustos, März 1741 Dom-
dekan, verbunden mıiıt der Präsidentschaft 1m Hoft- und Kammerrat und der Statt-
halterschaft für Fürstbischof Johann Theodor, August 1747 infulierter Propst
des Kollegiatstifts St. Johann un! 1mM Dezember 1745 Reichstagsgesandter für dıe
Hochstifte Regensburg, Freising und Lüttich. Am Oktober 1753 ıhn
Johann Theodor als Nachfolger Schmids Z Generalvıkar und denominıierte ıhn
zugleich Zzu Weihbischof.

Der Wıener untıus Fabriz1ıo0 Sorbelloni: lud tür Stinglheims Informativprozess
auf den Dezember 1753 1U we1l Zeugen VOI, nämlıich: Cand theol und Lic 1Ur.
uftr. Johann Baptıst Kleısl; Konsistorialrat 1n Regensburg, Administrator des St
Katharınenspitals und Ptarrer VO Wınzer, 41 Jahre SOWI1e Judas Thaddäus Dıllner,
Ruraldekan 1n Hohenburg und Allersburg, 472 Jahre Beide bestens über den
Promovenden informiert, zumal s1e auch die den Prozessakten beigefügten Zeug-
nısse eingesehen hatten, spendeten ıhm iın jeder Hınsıcht 1Ur Lob und bezeichneten
iıhn als als gee1gnet” und „sehr würdig“ für das Weıihbischofsamt, da sıch, Ww1e
Dıillner ZuUur Begründung anführte, aufgrund se1ınes FEıters für die kırchliche Disziplın
und das eıl der Seelen allenthalben „gröfßter Wertschätzung und Verehrung“ CI -

freue. Mıt Bezugnahme hıerauftf autete auch das Urteil des untıus 1M Schluss-
protokoll VO Dezember „valde diıgnum“. Die Vollmacht ZU!T Entgegennahme
der Professio fide] hatte Sorbelloni dem St mmeramer Fürstabt Johann Baptıst
Kraus übertragen, 1n dessen Hände s$1e Stinglheim Dezember ablegte?”.

Das VO Unıiversiıtätsnotar Johann Georg Agrıcola beglaubigte Zeugnis der Juristischen
Fakultät stellt zunächst test, dass sıch VO  3 Stinglheim we1ıl re lang dem Studium der Philo-
sophie gewidmet hat, und tährt dann tort „Postea ecIO 1n eadem 1PSa Universıitate OSIra NO  »3
solum publicas Praelectiones Ordinarias Sacrorum Canonum, Institutionum Imper1alıum,
Dıigestorum Sıngulas pCI bıennıum, Codicis VCeTO, et Jurıis Publicı PCI 1U diligentia COIl-

stantıssıma, NUN Ualnı interrupta eXcepP1SSE; CI UIN et1am dictorum Canonum, er Instıitutionum
Imperalium Collegia prıvata ıterum PCI bıennıum, Dıgestorum ero PCI 5000108 parı dılıgenti-

laude fructuque praestant1ıssımo, >5  C hiıs scı1ent11s hausto, PCI iıllustrissıma m1n-
ent1is profectus, maturı Judicı1, CapaCcıssımı Ingenu1 edıta specımına comprobato frequentas-
se. Es folgt eine Laudatıio auf Stinglheims Tugendhaftigkeit und Frömmuigkeıt, dıe einmündet
ın die Bıtte, alle, die mi1t ıhm künftig aben, „velınt e1us iıllustrissıma desıderia modis
omnıbus PTFrOIMOVECIC, adjuvare“. ASV, Proc. onsıst. 144, tol 129r/v.

Im gleichen Jahr WAar Stinglheim VO Langwerth VO Sımmern 13 Maı Zu Subdiakon
und September zu Diıakon geweiht worden. ASV, Proc. Oonsıst. 144, tol 128r/v:
Weıhezeugnisse.51 Als Zeugen der Zeremonıie fungierten der Emmeramer Mönch Frobenius Forster und
Georg arl Mayr, der Kanzler der Fürstabtei. ASV, Proc. onsıst 144, tol r 1 31v: Forma
Juramentı professionis tide1 mit Beurkundung der Eıdesleistung Dezember 1753 durch
den Prüfeninger Benediktiner Veremun:\: Gufl, Protessor für Kanoniuistık.



Am 11. Februar 1754 wurde Stinglheim Verleihung des Tiıtularbistums
otrys zZzu Weihbischof 1ın Regensburg bestellt. Dıie Bischotsweihe erteılte ıhm

Marz 754 Johann Christian dam Reichstreiherr VO  - Königsfeld, Großkomtur
und erstier Ordensbischof des 1729 reorganısıerten kurbayerischen Hausrıitterordens
VO eorg Mıt der Übernahme des Suffraganeats stıeg Johann eorg Freiherr
VO: Stinglheim, der schon selıt den dreißiger Jahren des 18 Jahrhunderts nach und
nach Schlüsselpositionen der Bıstums- und Hochstiftsverwaltung CITUNSCH hatte, ın
der Endphase des „wiıittelsbachischen Säiäkulums“ der Regensburger Bıstums-
geschichte Zur bedeutendsten Persönlichkeit Domstift auf. Seine Amtszeıt als
Weihbischof und Konsistorialpräsident sollte treilich 1Ur gute tünf Jahre währen. Er
starb September 1759 und wurde ogleich seiınen unmittelbaren Vorgängern 1mM
Domkreuzgang beigesetzt.
Der Informativprozess des Weihbischofs Johann Anton Freiherrn von Wolframsdorf

Während das Generalvikarıiat nach Stinglheims Tod dauerhaft unbesetzt blieb, da
dessen Geschättsbereich fortan VO den Mitglıedern des Konsıiıstoriums der
Präsidentschaft des jeweiligen Weihbischofs kollegıal wahrgenommen wurde, deno-
mınıerte Fürstbischof Johann Theodor mıiıt Schreiben VO Oktober 1759 den
Domherrn, Offizial und Generalvisitator Johann Anton Sebastian Freiherrn VO
Wolframsdorf Zzu künftigen Suffragan ”. Geboren 15. Januar 713 ın Egmatıngbe] München als Sohn des Vıtus Heınrich Maurıtıius VO Woltframsdorf und der
Johanna Petronella Freifrau VO:  - Schrenck*, studierte Woltramsdorf VO  — 731 bıs
735 als Alumne des Collegıum Germanıcum 1ın Rom un:! empfing dort Julı
735 durch den Päpstlichen Thronassistenten und Titularbischof VO:  - HermopolıisLudovico Antonıo Valdina alias remona 1in dessen Hauskapelle die Priesterweihe .
ach der Rückkehr Aaus der Ewiıgen Stadt, sıch nıcht NUur durch großen Stu-
dieneıfer, sondern auch durch eın beispielhaft-frommes Leben ausgezeichnet hatte”®,

52 ASV, Proc. Onsıst. 149, fol 622r—630v. Vgl den folgenden Ausführungen: arl
HAUSBERGER, 1N GATZ: Bıschöte 8—18 (Anm 4), DE DERS.: Weihbischöfe (Anm. I53 Dıie zentralen Satze des Wolframsdorf gerichteten Ernennungsschreibens Johann
Theodors, ausgefertigt 1n München Oktober 1759, lauten: „Viıtae, INOTUMM honestas,
scıentla alıaque laudabilia probitatis, virtutum merita lıa praesertim, qUaC in ura anımarum,
CUul1 PCI vigıntı Oomnıno 1111 laudabilissiıme in nostrıs Diıo0ecesibus praefuisse perbene NOVI-
INUS, cComparastı, up quıbus apud NOS multifarie commendatus eXI1St1S, 1105 inducunt, utL tib;
ad gratiam tacıendam reddamur inclinatıi. acante sıquıdem offic10, eit dıgnitate SuffraganeatusDioecesıs NOSTIrae Ratısbonensıis PCT obiıtum Lib Bar. de Stingelheim Suffraganei Ecclesiae
Ratisbonensis, ad QUCIMN Suffraganeatum Personae ıdoneae nomıiınatıo nobıs cCompettere digno-
scıtur, ad eundem nomınandum, deputandum duximus, ou harum tenore nomınamus,

deputamus, CUu assıgnatione CONSTUAC, ıta nN, ut ene placıtum SS5m1 Dnı Nostrı esu-
PCI accedat, tıbıque de Ep1iscopatus titulo debite provıdeatur.“ ASV, Proc Oonsıst. 149, fol
629r/v.

ASV. Proc. Oonsıst. 149, fol. 627v-—628r: Taufzeugnis, Egmatıng, Oktober 1759
Dıie Erste Tonsur und die Jer nıederen Weihen hatte ıhm VOTrT seiner Abreise nach Rom

August 1731 der Freisinger Wei  1SCHO' Johann Ferdinand Joseph VO  3 Boedigkeim g-spendet; die Dıakonatsweihe empfing Mäaärz 1735 1n der Basılika San Giovannı 1n
Laterano. ASV, Proc onsıst. 149, tol 628r: Weihezeugnisse.

Der Rektor des Kollegs Francesco Piccolomini tellte 1erüber Januar 1736 tol-
gendes Zeugnıis Aaus „Fiıdem facımus Ilustrissiımu]m Joannem Antonı:um de 'olt-
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Waltr Wolframsdort zunächst etliche Jahre als Seelsorger Heimatbistum Freising
9 anderem 735/36 als Kooperator sC1NECIMM Geburtsort gmatıng, ehe
durch päpstliche Provısıon dıe Anwartschaft auf ein Kanonikat Regensburger
Domstitt erhielt Mıt der Aufschwörung Maärz 739 den Status
Domuizellars gelangt sollte allerdings wıder Erwarten lange dauern, bıs die Stelle

Vollkanonikers freı wurde und Wolframsdorf 28 Julı 1752 MI1tL SItZ, Stimme
un! (Gsenuss Pribende das Kapiıtel aufgenommen werden konnte Wiährend
der dreizehn Karenzjahre als Pfarrer der dem Domkapıtel ınkor-
porıerten und MI1L der Würde Erzdechanten verbundenen Pfarrei Cham, hıer
VOT allem gerühmt ob sSC1NCS Seeleneiters und des tatkräftigen Wiederautbaus VO  3

Kırche un! Pfarrhot nach den Verheerungen des Österreichischen Erb{folgekriegs. In
Regensburg engagıerte sıch der ertahrene Seelsorger sodann VOTLT allem 1ı der Bıs-
tumsverwaltung

Beım Informatıvprozess für Woltframsdort Ssagten VOT dem Wıener untıus Igna-
Z10 Crivell: November 1759 als Zeugen Aaus Dr theol eorg Sebastıan 3 11-
LT Y Kanoniker des Regensburger Kollegiatstifts Öt Johann, Jahre, und Johann
Fdiweckh Propst des Wıener Theatınerkonvents, Jahre Dıiıllner kannte den Pro-
movenden bereıts SEeITL etwa ZWaNZ1S Jahren, Ediweckh seiL ungefähr acht Beide hat-
ten UVOo die den Prozessakten beigefügten Zeugnisse eingesehen S1e wussten daher
über die Herkunft den Werdegang und die kırchliche Lautfbahn Woltramsdorts
bestens Bescheid und befürworteten Bestellung zu Weihbischof nachdrück-
ıch Ediweckh erachtete ıhn aufgrund SC1IHNCT Qualitäten und seiNeT allseıtıgen Wert-
schätzung nıcht L1UT!T WIC Dıiıllner als gut und würdiıg, sondern Og als „dig
nıssımum “ für dieses Amt uch untıus Crivelli, der die Vollmacht ZUr Ent-
gegennahme der Protessio fide1 dem Regensburger Domdekan Johann Carl Jakob
Graten VO Recordıin übertrug erteilte Woltramsdort SC1NECIN Schlussurteil VO

November das Prädıikat „valde dignum
Am Marz 1760 wurde Freiherr VO  ; Woltramsdort VO  3 apst Clemens 111 zu

Titularbischof VO  ; Arethusa und Weihbischof Regensburg präkonisıert Die
Bischofsweihe empfing Ende Marz 1760 Freıising, vermutlich durch den dorti-
CIl Weihbischof Franz gnaz Albert VO  - und Werdensteıin BeI der Regensburger

ramsdortff Di0ecesı1ıs Frısıngensı1s Sacerdotem die R octobrıs AI 1732 qu ad 1em 24 Julı
11111 1735 hoc Collegio Germanıco, Hungarıco Almae Urbis Sedis Apostolicae alumnum
fuisse absque ulla 1nterruptlon6, pernOocCctatione ıdem collegium, u Theo-
logıae Scholasticae, Jurıs ‚9 CONLTLro'  S1arum studı11s CUul diligentia, PIro-
tectus laude OPCIaM dedisse; Pıetate VCIO, modestia, INOTUM probitate, prudentia, devotione
dıscıplinae, moderatorum observantıa singuları 1fa BCS155C, superl0or1ibus I1-

charus, el alumnıs omnıbus OpPUMO fuerit SCIMDECI exemplo; proindeque prac
Magıster Ceremonı1arum mMerueri1t, quod un SACTOTUMm u  9 eit CEICINO-

perıtıa PCI bıennıum eXerCcCueriıit Quapropter benevolentia ‚9 qUO nobiscum
‚O:  Nntiem complexı u  uS, eodem absentem paterne PTOSCQU1MMUT, q omnıbus ad
qUOS hae NOSIrae Lıitterae pervenerınt, Domino commendamus ASV. Proc Onsıst
149 tol 628r/v

5/ Zu ıhm (1721 GÜNTNER Leben der Chorherren (Anm 44) 3239
Die Eidesleistung, bei der der Stifttskanoniker Georg Sebastian Dıiıllner und der Domyviıkar

Johann Michael Scherbauer als Zeugen fungierten, fand nach uUSWeIs der VO domkapitel-
schen Notar Johann Baptıst Kleis] ausgefertigten Urkunde C  S November 1759 ASV.
Proc Onsıst 140 tol 622r—623v Forma uramen(tı professionis tidei MI1L Beurkundung der
Eıidesleistung
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Bischofswahl Aprıl 1763, die zugunsten des 23jährigen Wettiner rınzen
Klemens Wenzeslaus VO Sachen ” ausfiel, WAar Woltramsdorf neben dem Domdekan
Recordin eın ernstzunehmender Kandıdat „ grem10“ und nıcht unterschätzen-
der Gegner der wettinisch-wittelsbachischen Pläne och tehlte iıhm Unter-
stutzung durch ıne weltliche Macht, und auch 1mM Kapıtel selbst hatte sıch durch
seiınen „Hochmut“ manche Freundschaft verscherzt; zudem dürfte „seıne Liebe
einem Tropfen, dem besonders abends zuzusprechen pflege“ der kur-
bayerische Wahlgesandte die Erfolgsaussichten nıcht gerade verbessert haben ®
Am Januar 1764 übernahm Weihbischof Wolframsdorf die Coadmiuinistratio 1ın
spirıtualibus tür den minderjährigen und mehrtach bepfründeten Fürstbischof. Am

September 1766 verstarb 1mM Alter VO Jahren „nach eiıner 6tägıgen kranck-
heıt, sıch derselbe durch iıne Jüngsthın strapazıerliche visıtationsreis ın der
Pfalz [Oberpfalz] allem vermuth nach zugezogen”, ın Regensburg un: wurde VOT
der Marıahıiltkapelle 1M Dom beigesetzt. Die Grabinschrift rühmt ıhm das Paulus-
WOTrTL „forma greg1s factus anımo“ nach. Dıies 1St ZEWISS mehr als bloß panegyrı1-sche Floskel, denn Woltramsdorf hat sıch nıcht Nur die Seelsorge und Bıstums-
verwaltung große Verdienste erworben, sondern auch die Universalerben e1IN-
gESEIZLEN karıtatıven Eınrichtungen der Bischofsstadt (domkapitelsches Kranken-
haus ın der Ustengasse und Waıisenhaus bei St Salvator).

Der Informativprozess des Weihbischofs Adam YNStE von Bernclau
Schönreut

Dass sıch die Weıihbischöfe der Frühen euzeıt bevorzugt AaUusSs den Reihen JjenerPriester rekrutierten, die ıhre wıissenschaftliche Ausbildung und geistliche Formungın Rom erhalten hatten, steht zumıiındest für Regensburg außer rage Denn auf
Wolframsdorf, der mehrere diesbezügliche Amtsvorgänger hatte, tolgte mıiıt dam
Ernst VO Bernclau Schönreuth wıederum eın Germanıiker. Geboren 30 Ok-
tober 1712 1ın Schönreuth be; Kemnath als Sohn des Johann Walter VO  3 Bernclau (auf
Lemmershof bzw. Lemmershofen) und der Marıa Katharına Pfreimbder VO: Bruck
und gleichen Tags VO Pfarrer VO Mockersdorft auf die Namen dam Ernst Joseph
gnaz Thaddäus Sıgismund getauft, besuchte das Jesuitengymnasıum 1n Amberg“und studierte sodann VO:  - 729 bıs 736 als Alumne des Deutschen Kollegs 1n Rom,

Maı 735 Dıispens VO Altersdefekt ZU Priester geweiht“ und
1mM Sommer 736 Collegıum omanum Zzu Doktor der Philosophie und Theo-

59 Zu Klemens Wenzeslaus, Herzog VO  3 Sachsen (1739—-1812) Fürstbischof VO: Regens-burg (1763—1768), Freising (1763—-1768) und Augsburg (1768-1812) SOWI1e Erzbischof und
Kurtfürst VO  - Irıer 768—1 801) sıehe Erwıin GATZ, 1N: DERS. Heg.) Dıie Biıschöte der eutsch-
sprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın biographisches Lexikon, Berlin 1983, 388—391
Zur kurzen Regensburger Amtltszeıt des Wettiners sıehe HAUSBERGER: Geschichte (Anm. 3), IL,
29—31

RAAB, Clemens Wenzeslaus (Anm 59), 199
61 ASV, Proc Oonsıst. 154, fol 1r-lir. Vgl den folgenden Ausführungen: arl HAaAvus-

BERGER, 1 (GATZ: Bıschöte 8—1 803 (Anm. 4), 28; DERS.: Weıihbischöfe (Anm. 3),62 Dort empfing September 1729 das Sakrament der Fırmung.63 Di1e Tonsur erhielt Februar 1730, die Ordines miınores Maäarz 1730, die
Subdiakonatsweihe September 1734, die Dıakonatsweihe Januar 1735 ASV, Proc.
Onsıst. 154, tol SV Benennung der Weihedaten.
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logie promovıert wurde O In seıne Heımat zurückgekehrt, wıdmete sıch der exzel-
ent begabte und tiettromm Adelsspross der Seelsorge, zunächst 736/37 als uper-
numerarıer un! Kooperator (unter anderem 1n Essing), sodann VO  - 1738 bıs 1/54
als Pfarrer VO  - Sallach und schließlich VO 1754 bıs 1764 als Ptarrer un: Erzdechant
VO Cham Seılit 1754 als Konsistorialrat auch Miıtarbeiter ın der Bıstumsverwaltung
wurde VO  - Bernclau kraft domkapitelscher Nomuinatıon VO Jul: 1755 Aprıl
1756 Domuizellar und 30. Juli 1762 Vollkanoniker des Regensburger Domstifts.
Mıt Schreiben VO Oktober 1766 denomuinıierte iıhn Fürstbischot Klemens Wen-
zeslaus DA Nachfolger Wolframsdorfs 1M Suffraganeat.

Dıie tür den Informativprozess VO Wıener Nuntıus Vıtaliano Borromeo auf den
771 November 1766 vorgeladenen we1l Zeugen Andreas Avellinus Gobel, Proku-

des Hauses St Kajetan iın Wıen, 45 Jahre, und Friedrich Freiherr VO Neuen-
steın, „vigılıarum Batorianarum maJor Locumtenens“”, Jahre hatten bereits
FEinsicht 1n alle Dokumente IIN  9 die die Herkuntft, den Werdegang und die
geistliche Lautbahn betraten und bekräftigten lediglich, W as die Atteste des Regens-
burger Domkapıtels und Konsistoriums bezeugten. Den Regensburger Dombherren
galt VO  - Bernclau als „confrater merı1t1issımus“, den Mitgliedern des Geıistlichen
Rates als „Vir dignissimus“ ®, Dementsprechend bezeichnete ıhn auch untıus Bor-

nach Erhalt der Unterlagen ZUuUr Protfessio fidei, die Bernclau gleich Wolt-
ramsdort 1in die Hände des Domdekans VO  - Recordin ablegte, als „dignissımum“ tfür
das ıhm zugedachte Amt, als die Prozessakten November 1766 nach Rom
expedieren 1eß

Bereıits vier Wochen spater, 1mM Konsıstoriıum VO 22 Dezember, erhielt dam
Ernst VO  — Bernclau das Tıtularbistum Abila verliehen und wurde ZU Weihbischof
1ın Regensburg bestellt. Am 272 Februar 1767 empfing 1M Freisinger Dom durch
Fürstbischof Klemens Wenzeslaus Assıstenz des Augsburger Weihbischofs
Franz Xaver Freiherrn Adelmann VO  - Adelmannstelden und des Passauer Sutfra-
Bans Joseph Adam Graten VO  — Arco dıe Bischotsweihe. Mıt seiıner W.ahl Z Dom -
dekan August 1771 übernahm 1mM Auftrag des Fürstbischofs Anton
gnaz Reichsgrafen Fugger-Glött VO Kirchberg un! Weißenhorn®® zugleıich die
Präsıdentschaft 1mM hochfürstlichen Hof- und Kammerrat. Er bekleidete somıt ın der
Folgezeit nıcht 1UT!r dıe Schlüsselposition 1ın der Verwaltung des Bıstums, sondern
auch des Hochstifts. Daneben erwarb sıch VO  — Bernclau, der 24. Julı 1779 starb
und 1m Dom beıiım Mariahıiltfaltar beigesetzt wurde, besondere Verdienste die
hıstorische Forschung: Anhand VO Exzerpten aus heute teilweise nıcht mehr erhal-

Tauf-, Trauungs- und Sterbebüchern stellte ıne tfünf Foliobände umfassen-
de „Matrıcula Nobilium“ USaIMMEN, die erstrangıges Materı1al ZU!r Genealogıe des
altbayerisch-oberpfälzischen Adels enthält. Seıin gleichfalls ungedruckt gebliebener

Nach UsweIls des VO  - Francesco Pıccolomini, dem Rektor des Deutschen Kollegs,
1. August 1736 ausgestellten „Attestatum studiorum, Doctoratus“ Zing der Promotıion eıne
öttentliche Dısputation „de Phisıca, Metaphıisica, de controversils, de SaCcC. Jure Canon1co, de
unıversa Theologia“ VOTIaUs, die Bernclau „SUu omnıum Auditorum admıiratıione, plausu
Oomnıno egregıie“ bestritten hat ASV, Proc Onsıst. 154, tol Or

65 ASV, Proc. Onsıst. 154, tol W 1 Ör Zeugnisse des Konsistoriums und des Domkapıtels
VO bzw. 29 Oktober 1766

66 Zu ıhm: Johann (SRUBER: Anton Ignaz VO Fugger. Fürstbischot VO Regensburg 1769-
1787), In: BGBR (1989), 404—412; arl HAUSBERGER, 1nN: ‚ATZ Bischöfte 8—1
(Anm. 4 9 134—-136
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„Episcopatus Ratiısbonensıis 1n SU1s praesulıbus, princıpıbus, praeposıtıs, de-
Canıs CanoOn1C1s exhibitus“ stellt ıne wertvolle, weıthın zuverlässıge Quelle für
die Personalgeschichte des Regensburger Domstifts dar.

esuümee
eım resümierenden Rückblick auf die 1er vorgestellten tünf Informatıyprozesse

drängt sıch der Eindruck auf, dass dıe Zeugenvernehmung, dıe gemäfß der „Instruc-
t10 particularıs CIrca conticıiendos PIOCCSSUS INnquıisıt1oN1s” Urbans 111 VO:  - 1627
den zentralen Bestandteıil des Verfahrens ausmachen sollte, mehr un! mehr einem
Routinegeschäft VO peripherer Bedeutung verkümmerte. Ausschlaggebend dafür
WAar vermutlıch wenıger das standardısıerte Frageschema, das für tiefergehende Er-
kundungen ohnehin aum Raum bot, sondern ohl weıt mehr dıe sıch wıder die
Verfahrensordnung einbürgernde Gewohnheıit, bei der Auswahl der Zeugen, deren
Anzahl sıch zudem 1M Laufe der eıt auf die Mindestanforderung VO: wWwel Per-
Ol reduzierte, den Promovenden oder dessen eNgSsTE Vertraute mıiıt einzubinden6
Fur die A4UusSs Italıen stammenden untıen Kaiserhof, die meılst 1Ur wenıge Jahre
iın Wıen amtıerten und dann häufig Kurienkardinälen erkoren wurden, War diese
Einbindung mangels Vertrautheit mMıit den ortskirchlichen Verhältnissen freilich
schier unabdıngbar. Somıit beschränkt sıch, w1ıe vorausgehend deutlich wurde, der
Quellenwert der Informativprozesse für Weıihbischöfe, be1 denen die Fragen Zu
Status der Kathedralkirche entfielen, hauptsächlich auf die Atteste der Prozessakten.

67/ Eınen indirekten Beleg für den vermutfetfen Abusus 1jetert der für Woltramsdorts Nach-
folger Valentin Anton Freiherrn VO  3 Schneid 1M September 1779 durchgeführte Informativ-
PTOZCSS (ASV, Proc. Cons. 1R tol. 210r-237v). Hıerbei traten zunächst Johannes Michael
Stubenrauch (Agent des kaıserlichen Hofrats, Jahre) und Martın Ignaz VO: Molitor kaiser-
lıcher Rat und Regıistrator der Hotkanzleı, Jahre) ın den Zeugenstand, Als sıch aber bei der
Beantwortung der ersten Frage herausstellte, A4ass Molıitor mıiıt dem Promovenden blutsver-
wandt WAal, wurde „ZUX Vermeidung der Nıchtigkeıt“ als weıterer Zeuge Johann Michae]l
Schmidt (Kanzlıist der kaiserlichen Hoft- und Reichskanzlei, Jahre) geladen. Zu Schneid:
Johann (JSRUBER: Valentin Anton Freiherr Schneid, Weihbischoft 1ın Regensburg (1779-1 802),
1n: BGBR 37 (2003), 81—-94
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